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Sozialismus tinb Persönlichkeit.
: Auf dem evangelisch -sozialen Kongreß , der in den
Pfingsttagen zu Essen versammelt War , hat sich eine dent-

.würdige Szene abgespielt. Adolf Wagner mußte den
Kathedersozialismus gegen zwei jüngere Kollegen , den
Rationalökonomen Professor v . Wiese und den Theologen
Mrtin Rade verteidigen , und der Beifall , der dem Alten
^ spendet wurde, konnte nicht darüber hinwegtäuschen, daß
cs nicht nur in den Lehrsälen der Hochschulen mit der Vor¬
herrschaft des Kathedersozialismus zu Ende ist , sondern
haß selbst eine Gemeinschaft, wie der evangelisch - soziale
Kongreß sich von den Grundideen abkehrt, zu deren Ver¬
breitung und Popularisierung sie ursprünglich geschaffen
war . Noch eine hohe Säule zeugt von vergangener Pracht
lind ans der Rede Wagners , die kaum noch etwas von der
alten Kampffreudigkeit hatte , sondern matt und resigniert
klang , ließ sich erkennen, daß der Führer im Streit selbst
picht mehr an die Werbekraft seiner Ideen glaubt . Er
hält es nur noch für seine Pflicht , sich und die , die auf
seinem Standpunkt stehen und gestanden haben, zu recht -
fertigen . Er weiß, daß eine neue Zeit mit neuen An¬
schauungen heraufgekommen ist .

Von sozialdemokratischer Seite ist der Kathedersozia¬
lismus oft und mit gutem Recht scharf angegriffen worden.
Tie bewußte oder unbewußte Halbheit und Inkonsequenz
seiner Gedanken, seine Anpassungsfähigkeit an die in den
Kreisen der Regierung auf sozialpolitischem Gebiete je¬
weils herrschenden Strömungen mußten bei den durch
keine professorale oder sonstige außerhalb der Sache liegen¬
den Erwägungen und Rücksichten behinderten Vertretern
i>« Sozialismus lebhafte Abneigung und heftigen Wider¬
spruch Hervorrufen.

Nicht in der wissenschaftlichen Kritik , wohl aber,in der
Beurteilung der praktischen Wirksamkeit ist man dabei oft
zu weit gegangen . Der Kathedersozialismus hat nicht,
jvie vielfach befürchtet wurde, dem Sozialismus die Straße
perbaut / er hat ihn , wenn auch widerwillig , fördern helfen .
Er löste die Lehre des Menschentums ab und erzog ein Ge¬
schlecht , das zum mindesten in einer Einschränkung
des wirtschaftlichen Individualismus und in der Verstaat¬
lichung gewisser Monopolbetriebe keine Sünde wider den
heiligen Geist erblickte . Daß er auf halbem Wege stehen
blieb und einen künstlichen Unterschied machte zwischen
Fällen , in denen der Staat eingreifen m ü s s e und denen ,
wo ein Eingreifen schädlich fei , ist nicht seine schlinunste
Verfehlung gewesen . Die lag in seinem Bestreben, mit
Hilfe sozialistischer und halbsozialistischer Maßregeln den
Staat , wie er heute ist, mit seinen Herrschafts- und Unter¬
tänigkeitsverhältnissen zu erhalten . Der Kathedersozia¬
lismus verfolgte politisch konservative Tendenzen , und
Adolf Wagner zählt sich ja auch trotz allem , was ihn von
der Heydebrandschen Richtung trennt , zur konservativen
Partei . Für diese Reformer war der Mensch nicht Ziel
und Zweck ihrer Politik , das durch gewisse Konzessionen
zufrieden gemachte Individuum sollte vielmehr zu einer
Stütze der in ihrer Struktur unveränderten staatlichen G?-
'neinschaft gemacht werden. Der Kathedersozialismus war
b i ch t demokratisch , sondern bn r e a u k r a t i s ch .

Tie deutsche Arbeiterschuh- und Arbeiterfürsorgegesetz-'
gebung , wie sie von dem Fürsten Bismarck begonnen und
hon seinen Nachfolgern fortgesetzt wurde , atmet denselben
Oeist. Warum das Deutsche Reich die Bahn der sozialen
Reform beschritt , das wurde in den Motiven zum Unfall-
dersicherungsgesetz gesagt:

Daß der Staat sich in höherem Maße als bisher seiner
hilfsbedürftigen Mitgliedschaft annehme , ist nicht bloß eine
Pflicht der Humanität und des Christentums, sondern auch
eine Aufgabe staatscrhaltender Politik, welche das Ziel zu
verfolgen ’hat , auch in den besitzenden Klassen der Bevölkerung
die Anschauung zu pflegen , daß der Staat . . . auch eine
wohltätige Einrichtung sei . In Wahrheit handelt cs sich nur
um eine Weiterentwicklung der Idee welche der staatlichen
Armenpflege zu Grunde liegt.

Die Aufstellung dieses Grundsatzes hatte zur Folge , daß
hie staatliche Sozialpolitik zunächst von den konservativen
Elementen als ein Mittel zur Befestigung ihrer Herrschaft
begrüßt wurde, während die sie ablehnten , die diesen Staat
Kickst als eine „wohltätige Einrichtung " ansahen oder die
Verstärkung des bureaukratischen Einflusses fürchteten .
Das Bild änderte sich , als die Herrschenden erkannten , daß
Oie Schutz - und 'Fürsorgepolitik den Widerstand der arbei¬
tenden Klasse gegen den Klassenstaat nicht lähmte, sondern
fortgesetzt steigerte, und daß

'
sie zum Teil sogar im Inter¬

esse der Arbeiterbewegung nutzbar gemacht wurde. Jetzt
verwandelten sich die »„Ltaatserhaltenden " in Gegner der
sozialen Reform , und da es nicht möglich war , das aufge¬
richtete Gebäude wieder zu zerstören , verhinderten sie
tvenigstens seinen weiteren Ausbau und ließen es sich an-
Lelegen sein , die Garantien für die Herrschaft der Bureau -

kratie zu verstärken und mit Hilfe der Sozialpolitik die
Bewegungsfreiheit der Lohnempfänger einzuschränken .

Ta stehen wir heute. Der Kathedersozialismus hat den
Boden unter den Füßen verloren . Zu den Gegnern von
links sind die Gegner von rechts gestoßen . Der Nachwuchs
auf den Lehrstühlen wendet sich von den Zielen der alten
Herren ab . Zum Teil , weil unsere Universitätswissenschaft
nicht die herrschende Richtung machte , sondern von ihr ge¬
macht wird . Es ist in mehr als einer Beziehung vorteil¬
hafter , es mit den Feinden des Sozialismus zu halten , als
mit seinen Anhängern , denn diese haben weder Orden noch
Titel zu vergeben, noch können sie hohe Honorare zahlen
oder zu fettenPfründen verhelfen. Die neue Erkenntnis
ist dem einen langsamer und dem andern schneller gekom¬
men ; dieser und jener begann die akademische Laufbahn
als ein Saulus und ist jetzt ein Paulus , der gegen die

Sozialdemokratie eifernd zu Hause und auf Missionsreisen
die neue Heilswahrhcit verkündet, deren Inhalt die Rück¬
kehr zum Individualismus ist. Sozialismus
und Sozialpolitik schwächen und lähmen den Tatwillen
des Einzelmenschen, schlagen die Persönlichkeit in uner¬
trägliche Fesseln. Nur wer frei von diesen Banden ist,
kann sich ausleben und alle in ihm wohnenden Kräfte zu
freier Entfaltung bringen .

Es ist bezeichnend , daß diese Propheten des neuen In¬
dividualismus sich vor allem zu Verteidigern der Persön¬
lichkeitsrechte des Unternehmers aufwerfen . Des Un-
ternehmertunis Bedeutung für das moderne Wirtschafts¬
leben ist ihrer Meinung nach allzulange verkannt worden.
Dem starken Geist, dem Organisator , dem Industriekapi¬
tän soll die Bahn frei gemacht werden.

Von dem Arbeiter und Angestellten ist, wenn über¬
haupt , erst in zweiter Linie die Rede , un^ chärin ' zeiM sich
die ganze innere Unhaltbarkeit und Unwahrheit dieser
Argumentation . Wem es wirklich um Persönlichkeitsrechte
zu tun ist, der prüft , wie sie den Millionen der vom Ka¬
pital getrennten Produzenten am besten zu sichern sind .
Daß die Thyssen, Stinnes , Kirdorf usw . in der Nutzbar¬
machung ihrer Fähigkeiten durch die staatliche Sozialpoli¬
tik irgendwo behindert wären , wird ini Ernst niemand be¬
haupten wollen, und wer den Sozialismus nicht nur aus
den Schriften Eugen Richters und den Leitartikeln der
Scharfmacherpresse kennt, wird ihm nicht nachsagen , daß
er die Talente der Leute von diesem Schlage brachlegen
werde . Aber wie steht es mit den wirtschaftlich abhängigen
Existenzen ? Alle Kräfte des Willens und des Verstandes
bedeuten wenig oder gar nichts, wenn kein Kapital vor¬
handen ist , das sie beflügelt . Ter Proletarier bleibt Ob¬
jekt der Ausbeutung , auch wenn ihn seine Gsistes- und
Charaktereigenschaften für eine leitende Stellung im
Wirtschaftsgetriebe befähigen . Seine Persönlichkeitsrechte
werden inißhandelt , er ist in jeder Beziehung Helot. Staat¬
liche Unterstützung und der Zusammenschluß der Gleichge¬
stellten können diese Abhängigkeitsverhältnisse ein wenig
lindern , sie aufzuheben sind sie nicht imstande.

Und nun konimt hinzu , daß der Staat die Selbsthilfe
erschwert und seine Sozialpolitik , die ein Mittel zur
Hebung und Förderung der Persönlichkeitsrechte sein
sollte , in ein Mittel verwandelt , sie zu strangulieren . Die
Wirkung ist , daß nun nicht nur jene ' andere als wissen¬
schaftlich interessierten Freunde des Unternehmertums eine
mehr oder weniger grundsätzliche Umkehr zum Individua¬
lismus predigen , sondern, daß auch ehrliche Leute zu
einem skeptischen Urteil über die ganze soziale Reform ge¬
langen und so , ohne es zu beabsichtigen , den Scharfmachern
Waffen in die Hand drücken .

Ein Typus dieser Ehrlichen ist zweifellos der Professor
v . Wiese , der sich in eineni langen Vortrag auf dem evan¬
gelisch - sozialen Kongreß im Schweiße seines Angesichts ab -
gcquält ’ bat , Individualismus und Staatssozialismus ge¬
geneinander abzuwägen und zu^dem Resultat gelangte, daß
der schon allzuweit getriebene Sozialismus die Persönlich¬
keitswerte bei uns gefährde . Er wie sein Korreferent ,
Professor Padc ,

' haben die Schäden der deutschen von :
Kathedersozialismus beeinflußten Sozialpolitik durchaus
richtig erkannt . Die Bureaukratie schlägt die Menschen¬
rechte tot . Aber ihr Fehler ist , daß sie an den Symptomen
kurieren und daß sie entweder nicht vorurteilslos oder
nicht mutig genug sind , die Wurzel des Uehels zu suchen.
Sie prägen ein neues Schlagwort , das vom „ ethischen
Individualismus "

, der die vom Sozialismus geschlagenen
Wunden heilen soll , und erkennen nicht oder wollen nicht
erkennen, daß das , was sie beklagen, nur die Folge einer
Verfälschung des sozialistischen Prinzips ist . Nicht die
Abkehr vom Sozialismus ist im Interesse der Persönlich¬
keit geboten, sondern seine Reinigung von den Schlacken
der Bureaukratie und jener Kathederweisheit , die ihn zii
einem willfährigen Diener des aus Gewalt aufgebauteu
Klassenstaats zu machen gedachte .

Tie den einzelnen innewohnenden Kräfte können nur
dort zur Entwicklung gelangen und dem höchsten Zweck ,

dem Nutzen für die Gesamtheit , dienen , wo es keine aus
dem Privatbesitz an den Produktionsmitteln herrührende
Abhängigkeit mehr gibt und wo der Staat die organisierte
Gemeinschaft Gleichberechtigter ist . Nicht der ethische
Individualismus befreit die Persönlichkeit, sondern der
demokratische Sozialismus .

vrmcbr Politik.
Tie betrübten Lohgerber von Köln. Die „ Kölner" füh¬

len sich angesichts der ostentativen Gnadenbeweise, mit
denen der Vatikan die katholischen Arbeitervereine (Sitz
Berlin ) überschüttet hat , höchst unbehaglich. Von der gan¬
zen für die christliche Arbeiterbewegung und die Zukunft
der Zentrumspartei so überaus wichtigen Angelegenheit
nimmt die „Köln. Volksztg.

" nur in einigen knappen Zei¬
len Notiz und sie gibt nur ein paar Sätze aus der Antwort
des Papstes an den Abgeordneten der Berliner Fachabtei¬
lungen wieder. In ihrer Verlegenheit will sie eine
authentische Mitteilung über die Audienz dieser Ver¬
trauensmänner beim Papst abwarten und zitiert zur Be¬
ruhigung derjenigen , „welche etwa sich veranlaßt sehen
möchten , die obigen Sätze auf die christlichen Gewerkschaf¬
ten zu beziehen , einen Artikel des „Osservatore Roinano" ,
in dem es heißt , daß Seine Heiligkeit mit gleichem Wohl¬
wollen beide Organisationen (Gewerkschaften und Fach-
abteilungen )

' lobe und ermutige .
Das Zitat ist richtig, aber leider stammt es aus dem

Januar 1906 und hat also nur antiquarischen Wert.
In den 6 Jahren , die inzwischen vergangen sind , hat sich
mancherlei geändert , und das weiß die „Köln. Volksztg .

"
ani allerbesten. Wenn sie sich den Anschein gibt , als glaube
sie nicht daran , das Pius X . Front gegen die christlichen
Gewerkschaften genommen habe, so spekuliert sie damit auf
die Dummheit ihrer Leser . Aber daß auch diese sich nicht
irreführen lassen , beweisen die zahlreichen Anfragen , die
nach ihrem ' eigenen Geständnis aus Anlaß der Veröffent¬
lichung der päpstlichen Antwort an die Berliner bei der
Redaktion eingelaufen sind . Man ist bestürzt im Zen¬
trumslager und auf die Dauer werden die „Bachemiten "
den Versuch , ihr Fiasko beim Vatikan totzuschweigen oder
totzulügen , wohl nicht durchführen können. Dafür wird
auch schon der Reichstagsabgeordnete Graf Oppersdorfs
sorgen, der eben jetzt in diesen kritischen Tagen vom Papst
in Privataudienz einpfangen worden ist .

Ter Papst an die Christen , Stach einer atemraubenden
Pause hat sich Pius X . doch entschlossen , den in Frankfurt
a . M . versammelten Anhängern der christlichen Gewerk¬
schaften den erflehten Segen zu erteilen . Er tut dies in
einem Telegramm an Herrn Giesberts , das aber nicht von
ihm sondern vom Kardinal Merry de Val unterzeichnet ist
und folgende Verwarnung enthält :

Er ( der Papst ) ermahnt sie auf ldas lebhafteste , nicht nur
im Privatleben, sondern auch in der öffentlichen und sozialen
Tätigkeit den Lehren und Weisungen des Heiligen Stuhles
auf das treueste zu folgen, besonders jenen, die in der En¬
zyklika Rer um Novarum niederglelegt sind. Ec
zweifelt nicht daran , daß sie jedwede Meinungen ( l) und
Handlungen vermeiden werden , welche den Vorschriften der
Kirche auch nur im geringsten widersprechen .

Das ist die Aufforderung zur löblichen Unterwerfung
und die wird nun wohl auch nicht lange auf sich warten
lassen . Denn die Handlungen kann der Papst kontrol¬
lieren . Was aber die Meinungen betrifft , so werden die
von diesem eigenartigen Segen betroffenen Herren wohl
zu vorsichtig sein , um sie auszusprechen.

Gekuscht ! Der schwarz -weiße Terrorismus trium¬
phiert . Der Direktor der Grafenstadener Maschinenfabrik
Hehler hat seine Demission gegeben. In einem Brief an
die Werksverwaltung , in dem er seinen Schritt begründet,
weist er den Vorwurf deutschfeindlicher Gesinnung zurück,
da die ihm zur Last gelegten Vorkommnisse teils ohne sein
Zutun , teils gegen seinen Willen geschehen seien , und sagt
dann weiter :

Ich bringe dieses große Opfer, um zu verhüten , daß da»
Werk, dem ich mein bestes Wissen und Können während
25 Jahre n gewidmet habe , durch Ausfall des größten Teils
seiner Bestellungen wieder zurückgehe. Ich bringe dieses
Opfer aber auch aus Dankbarkeit gegen unsere Beamten und
Arbeiter , die ' mir jederzeit treu zur Seite gestanden haben,
und hoffe , alle durch meine Demission von den schweren Sor -

'
gen zu bewähren , die durch Arbeitsmangel eintreten könnten.

Herr Hehler stellt dä den Arbeitern ein sehr ehrenvolles
Zeugnis aus . Sie haben ihm Böses mit Gutem vergolten
und sich durch den Umstand, daß - er sie 25 Jahre lang
schlecht , behandelt hatte , nicht davon abhalten lassen, zu
ihm zu stehen , als ihm Unrecht geschah. Von solcher Vor» ,
nehmheit der Gesinnung unterscheidet sich in höchst unvor-

'

teilhafter Weise die Art , wie das Organ der rheinisch-
westfälischen Konkurrenz und des Unterstaatssekrctärs
Mandel , die „ Rh . Wests . Zeitung " über ihren Sieg gui^ .

, Mm
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ttert , in dem sie den Besiegten noch einmal beschimpft .Unter der geistreichen Ueberschrift „Ausgeheylt ! " schreibtdie „Rh . Wests . Ztg .

" :
Vierzehn Tage Bedenkzeit hatte der preußische Eisenbahn -

minister der Fabrik gegeben . Die Herrschaften haben sich bisan die Grenze der Frist besonnen und als alle Hoffnung
schwand, haben sie trotz aller großen Sprüche doch gekuscht .Das Rezept des Eisenbahnministers probatum est ! Beth -
mann könnte von der festen Hand seines Nachgeordnetenlernen .

Man sieht, die rheinisch -westfälischen Jndustriemag -
naten können , was Roheit der Gesinnung und der Ans¬
drucksweise betrifft , mit den ostelbischen Junkern jedenWettbewerb aufnehmen . Außerhalb Preußens und des
preußischen Macht- und Zuchtbereichs , pflegen doch nicht
Menschen , sondern nur Hunde zu kuschen , nachdem man
ihnen die Peitsche gezeigt. Wo die preußischen Kraut - und
Schlotjunker herrschen , wird auch von den Menschen ver¬
langt , daß sie „ kuschen " sollen . Und leider tun sie es
gar oft !

Das Ministerium Hertling als Handlanger des Kapi¬talismus . Die privatkapitalistischen Tendenzen des kleri¬
kalen Ministeriums Hertling kamen am Freitag im Reichs¬rat zum entscheidenden Ausdruck. Die vorige Regierung
hatte große Pläne staatlicher Elektrisierung der Wasser¬
kräfte ausgearbeitet und eines dieser Projekte , die Ausbeu¬
tung der Wasserkräfte des Walchensees , gelangte im Land¬
tage zur Annahme . Unter dem neuen Ministerium be¬
gann die kapitalistische Opposition gegen das Projekt , das
hauptsächlich den Zweck verfolgte, für die Elektrisierung
der Bahn die Kräfte zu spenden und durch Fernleitungen
die nordbayerische Industrie mit elektrischem Strom zu
versorgen. Im Reichsrat interpellierte am Freitag GrafM o y über das Walchenseeprojekt . Er hält es für wertlos .
Darauf erklärte der neue Verkehrsminister , man halte an
dem Projekte fest, aber auf die Elektrisierung der Bahn
inüsse man vorläufig verzichten und auch das Walchensee¬
projekt bedürfe erst einer sorgfältigen Nachprüfung und
Umarbeitung . Bevor diese Vorprüfung nicht erledigt sei ,könnte man mit dem Bau des Werkes nicht beginnen . Ein
Mitglied des Reichsrats , ein Grotzbankier, der sich gegen
jede staatliche Versorgung mit Elektrizität wandte , be¬
grüßte darauf die Erklärungen des Ministers , indem er
scharfsinnig in der Form der Verschleppung des Projektsdie Absicht der endgültigen Verhinderung erkannte . Inder Tat ist es Absicht der Regierung , der Allgemeinen
Elektrizitäts -Gesellschaft zunächst die Industrie Nord¬
bayerns auszuliefern , um dann auf die staatliche Elektri¬
sierung überhaupt als nicht mehr lohnend zu verzichten .

Der Wahlschwindel in Schwetz. Gegenwärtig findet
vor dem Landgericht in G r a u d en z der Schwurgerichts¬
prozeß gegen jene polnischen Demonstranten statt , die
wegen Beteiligung an den sogenannten Wahlkrawallen
vom Stichwahltage in Schwetz verhaftet und des Aufruhrs
angeklagt wurden . Natürlich bildet in diesem Prozeß die
Frage , wieso der deutsche Kandidat , Landrat v . Malem ,gewählt wurde , die Hauptrolle . Am Freitag wurde nun
der Kreissyndikus Martini als Zeuge vernommen. Er
suchte selbstverständlich durch die Berufung auf das Amts¬
geheimnis , das immer dann hervortritt , wenn es gilt ,
merkwürdige Handlungen der Behörden zu verdecken, sich
von der Zeugenpflicht möglichst zu befreien. Indessen ge¬
lang das nur zu einem sehr geringen Teil und so wurde
festgestellt , daß in der Tat dem polnischen Kandidaten von
Saß -Jaworski über 700 Stimmen für ungültig erklärt
wurden , davon etwa 680 nur deshalb , weil der Name des
polnischen Kandidaten nur mit einem s geschrieben war
und weil er auf den Stimmzetteln als Abgeordneter be¬
zeichnet war ; indessen ist der polnische Kandidat tatsächlich
preußischer Landtagsabgeordneter . Martini mußte selbst
zugeben, daß, wenn diese Massenungültigkeitserklärung
polnischer Stimmzettel nicht stattgefunden hätte , der Pole
gewählt gewesen wäre . Nach eingeholter Genehmigung
zur Aussage erklärte der Zeuge , das Landratsamt hätte
keine solche Anweisimgen an die Wahlvorsteher geaeben.Weiter wurde festgestellt , daß Martini im Kreisautomobi !
Wahlreisen im Jntersse des Landrats unternommen hat .
Auf die Frage , ob er für den deutschen Gegenprotest gegen
den polnischen Wahlprotest amtliches Material geliefert

habe , verweigerte er die Aussage ; keine Antwort ist auch
eine Antwort . Er konnte auch nicht bestreiten, daß in 24
Wahlbezirken sämtliche polnischen Stimmen ohne Prüfung
für ungültig erklärt wurden und daß in dem Dorfe
Suchau einfach sämtliche abgegebenen
Stimmen kassiert wurden . So wurde der Landrat
v . Halem in seinem eigenen Verwaltungsbezirke „ge¬
wählt " !

Auch das noch ! Nicht nur , daß der Papst sich geradezu
demonstrativ auf die Seite der katholischen Fachabteiler
gestellt hat , die im schärfsten Gegensatz zu den katholischen
Gewerkschaften stehen , ist nun auch noch der Reichstags¬
abgeordnete Graf Oppersdorf vom Papst in längerer
Audienz empfangen worden. Dieser Empfang ist eine
Demonstration gegen die Zentrumsfraktion des Reichs¬
tags , die es abgelehnt hat , den Grafen als Mitglied auf¬
zunehmen. Das offizielle Zentrum hat jetzt böse Tage , seit
Freiherr v . Hertling nicht mehr als Mittler zwischen der
Partei uyd dem Vatikan tätig sein kann.

Bischöfe, Ritter und Räuber . Nach Zeitungsberichten
soll der Generalsuperindent Köhler bei der Hohenzollern-
feier in Brandenburg a . H . gesagt haben, vor 500 Jahren
hätten „ Bischöfe, Räuber und Ritter " die Mark beherrscht .
Das trägt ihm herben Tadel der agrarischen „Deutschen
Tageszeitung " ein, weil dadurch die Gefühle der Kathp-
liken beleidigt seien . Uns will scheinen , als ob die omi¬
nöse Zusammenstellung das Agrarierblatt an einem an¬
dern Punkt noch empfindlicher berührte . Es hört nicht
gern Ritter und Räuber in einem Atem nennen,
denn es läßt sich nur ungern an die Vergangenheit der
Junker , an die Zeit des adeligen Schnapphahntums er¬
innern , und es scheut wohl auch die naheliegenden Ver¬
gleiche, die sich daraus für die Jetztzeit ergeben.

Ausland.
Rußland .

Die Streikwelle in Petersburg. Wie vorauszusehen war ,nimmt die Streikbewegung in Petersburg wie im ganzen Reiche
einen immer größeren Umfang an . Außer den Arbeitern in den
städtischen Trambahnwagenparks streiken die Arbeiter in zahl¬
reichen Betrieben, während sie in einer Reihe anderer bereits
einen teilweise» oder vollständigen Sieg davongetragen haben .
Fast durchweg ist bei allen in den letzten zwei Wochen stattge¬
fundenen Ausständen die Forderung aufgestellt worden , die
Strafen wegen der Abhaltung der Maifeier aufzuheben . Eine
Versammlung, die am 20 . Mai hinter der Moskauer Pforteunter freiem Himmel stattfand und an welcher über 3000 Ar¬
beiter teilnahmen, beschloß, die Streiks so lange fortzusetzen ,bis die Strafen wegen der Maifeier aufgehoben würden . Es
wurde beschlossen, während der Dauer des Ausstandes keine
Spirituosen zu gebrauchen . Ferner wurden Resolutionen über
den Achtstundentag und die Freiheit der Versammlungen, der
Vereine und der Streiks angenommen, die an die Reichsduma
gesandt wurden . Gleichlautende Beschlüsse sind in einer großen
Reihe von Betrieben angenonimen worden . Ungeachtet des
Mangels einer leitenden Organisation, werden die jetzt einge¬leiteten Kämpfe mit erstaunlicher Geschlossenheit und Disziplin
durchgeführt . In einigen Betrieben sind bereits Sammlungen
für die Streikenden veranstaltet worden . Die Polizei versucht,
durch zahlreiche Haussuchungen und Verhaftungen in die Reihen
der Streikenden Verwirrung hineinzutragen. Es sind bereits
hunderte von Arbeitern verhaftet worden , namentlich diejenigen ,die sich durch -ihre Tätigkeit in den legalen Arbeitervereinen
„verdächtig" gemacht haben. Indessen steht die Polizei der
mächtigen Welle der Massenbewegung machtlos gegenüber . Sie
sieht sich sogar gezwungen, Massenversammlungender Arbeiter
unter freiem Himmel, die ohne Genehmigung stattfinden, zuzu¬
lassen. So fand am 22 . >Döai hinter der Moskauer Pforte ein
Arbeiter- Meeting statt , an welchem 5000 Arbeiter und Arbeiter -
innen teilnahmen. Am 24 . d . M. kam es sogar zu einer kleinen
Demonstration von 400 Arbeitern , die nach einer Versammlungim Hafen zu einem Gefängnis zogen , um gegen die fortwähren¬
den Verhaftungen zu protestieren .

Badist&e Politik.
Die Sozialdemokratie bei den nächsten Land¬

tagswahlen .
Die Nr . 471 der „ Köln. Volkszeitung " vom letzten

Dienstag befaßt sich in einem offenbar der Feder Wackers

entstammenden Artikel mit den Aussichten der ,
z i a l d e m o k r a t i e bei den nächsten, bekanntlich
Spätjahr 1913 stattfindenden Landtagswahl
Wacker rechnet mit 74—75 Abgeordnetensitzen , da
heim bekanntlich ein sechstes , vielleicht sogar, wie er
noch ein siebentes Mandat zngestanden werden soll,mit dem Proporz in den fünf größten Städten des Lan.Von den bisherigen 73 Sitzen hat die Sozialdemokratie
so fährt er fort — jetzt 20, davon die Hälfte im ei
Wahlgang , die andere erst in der Stichwahl errungen ,
fünf von den 20 hatte sie im ersten Wahlgang weniger .40 Prozent der abgegebenen Stimmen (39,5 bis 32,7 $
zent) . In drei von den zehn gleich im ersten Wahl^
gewonnenen Wahlbezirken war ihre Mehrheit nicht gr,Schon diese Zahlen legen, meint Wacker, den Schluß n,
daß der umfangreiche sozialdemokratische Mandatsb
nichts weniger als sicher ist . In Wirklichkeit sei es am, ,die Führer der Sozialdemokratie seien sich dessen wohl be¬
wußt und machten auch kein Hehl daraus . Hätten wir ^
suude parteipolitische Verhältnisse , welche ein Groß!, ,gebilde unmöglich machten , so könnten die sozialdemo ^tischen Mandate unschwer um mehr als die Hälfte
verringert werden. Die Sozialdemokratie habe
der zweiten badischen Kammer verhältnismäßig die gb ' ^
Stärke wie im Reichstag : 27,4 Prozent der Sitze
27,7 Prozent hier .

Die
'
meiste Sorge macht Wacker offenbar die Frage

Großblocks , dessen Schicksal die Wahlsituation
1913 entscheide . „Einstweilen " hält er das Fortbesteh»
desselben und damit die Erneuerung der liberal -sozialP.
scheu Stichwahlabmachungen von 1906 und 1909 fiir HZ
„ Wahrscheinlichere" , weshalb es sich empfehle , „die nächftz
Zukunft unter dem Gesichtspunkte der Fortdauerde »
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Großblocks ins Auge zu fassen "
, wenn inzwischen aun aus

manches sich ereignen könne , an das heute noch niemaq
denke. Wacker fährt dann fort (wir folgen genau sein»
eigenen Satzsperrnngen ) :

„Wenn man aber auch alle derartigen Momente mit st
Rechnung zieht , kann doch mit vollster Sicherheit gesagt w«.
den : so günstig für die Soz ia Id emo k rattst
wie 1909 kann 1913 die Wahl nicht auSfallen .
Mögen bis dorthin die Verhältnisse sich entwickeln, tme immer
sie wollen, so steht doch vor allem fest, daß wenigstens die
Parteien , welche den Großblock bekämpfen, als bo® WichtWe
und Dringendste die Zurückdrängung der Sozialdemokvöh
betrachten und entschlossen sind , bei gebotener Gelegenheit die
praktischen Konsequenzen daraus zu ziehen . Aus friefer ent,
schlossenen Stimmung heraus erklären sich die sozialde » .
kratischen Niederlagen in Pforzheim und Karlsruhe am 12.
und 20 . Januar , die so viel von sich reden gemacht Hab« .
Durch alle Kreise der Bevölkerung hindurch hat sich u nge .
Heuer viel Entrüstung tznb wahre Erbitte ,
rung gegen die Sozialdemokratie angesam .
m e l t . Sie ist nur zu sehr begründet und berechtigst uiü
erfüllt vor allem die nichtsozialdemokratischen Arbeiterkreist.
Diese haben ja auch am meisten zu leiden unter der bekann¬
ten sozialen Tugendhaftigkeit der „Genossen " .

Infolge der ausgeprägt antisozialdemokratischen Stim¬
mung wird auch weniger mit der Gefahr des „Mitläufer-
tmns" zu rechnen sein , als bei früheren Wahlen . Sicheret
wären die Wahlen von 1909 ganz anders ausgefallen, wen»
diese Momente damals die Rolle gespielt hätten , welche ßt
jetzt spielen würden und 1913 zweifellos spielen werden . ''

Nachdem wir dergestalt erfahren haben, wie im Köpft
des Geistlichen Rats der katholischen Kirche und weltliche«
Rats der badischen Zentrumspartei sich die gegenwärtig«
politische Welt malt , vernehmen wir von ihm die folgend«
unheilschwangere dunkle Andeutung :

„ Noch ein Moment wäre hervorzuheben , das 1909 W
nicht in Rechnung gezogen werden konnte, 1913 aber unft»
Umständen eine bedeutsame Rolle spielen kann : Sollte el
dazu kommen , so würde eS das Gesamtbild der
Wah l s i t u a tio n ändern , aber keineswegs zu
gunsten der Sozialdemokratie , Es ist nicht
unwahrscheinlich , daß es dazu kommt. Eine nähere
Erörterung erscheint nicht angemessen . Nur das sei bemerkt ,
>daß es seitens des Zentrums begrüßt würde , wenn damit
gerechnet werden könnte."

Was meint der „ Löwe " damit ? Ein neues Mini «
st e r i u m, das ä la Bayern den Schwarzen aus der Hand
frißt ? Daß dies „seitens des Zentrums begrüßt würde",
glauben wir aufs erste Mal ; ob es aber „nicht unwahr
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Söhne ihrer Väter .
Roman von Mar Kretzer .

(Fortsetzung.^
XVI .

Wenn Silvester noch der alte Silvester Trost gewesen
wäre , so hätte ihm in dieser Seelenverfassung nichts näher
liegen müssen als der Gedanke, jetzt schon in seine Woh¬
nung in der Königin -Augustastraße zurückzukehren , um von
dort aus die große Tat zu vollbringen , die ihm allerdings
nur dunkel als etwas noch nie Dagewesenes vorschwebte ,von der er sich aber sagte , daß sie geschehen müsse, um
ihm Ruhe und Genugtuung zu geben .

Er war aber in dieser Stunde ein anderer geworden:
,ein Mensch mit neuen Instinkten , mit plötzlich erwachter
Brutalität gegen diejenigen , die er bisher liebte und
ächtete, und die ihn beleidigt und erniedrigt hatten . Und
da sie ihm jetzt als seine natürlichen Feinde dünkten, die
mit einem weise bedachten Kriegsplan gegen ihn zu Felde
gezogen waren , um ihn zu vernichten, so sagte er sich ,
daß er ebenso schlau sein müsse wie sie , daß es also besser
wäre , wenn er noch hier in feinem Versteck bliebe, um
vorsichtig zu forschen und zu ergründen .

Der Zufall war ihm abermals günstig. Am andern
Tage , gegen Abend, als er gerade zur Post gehen wollte,'wohin er sich alle Sendungen von seinem Amte im Westen
hatte überweisen lassen , lief er Herrn von Lengskirch fast
in die Arme , der hier in der Nähe seine kranke Braut
wohnen hatte , von der er soeben kam , um nun nach dem
Klub zu fahren .

Silvester stellte ihn sofort. „Sagen Sie , mein Lieber,es war wenig nett von Ihnen , mir da neulich beim Früh¬
stück etwas vorzumachen, Sie liebenswürdiger Heuchler
Sie ! Der ganze Klub weiß es ja schon , daß damals mein
alter Herr mit der Carlow an uns vorbeidefilierte .

" ^ m
Augenblick hatte er sich das ausgedacht, um dem Braven

- eine kleine Falle zu stellen .
Und Lengskirch, ganz verlegen geworden, fiel wirklich

darauf hinein . „Ich glaubte . Sie machten Scherz, denn

diese Dinge konnten Ihnen doch am allerwenigsten
Geheimnis bleiben.

"
„Natürlich kannte ich die Beziehung, " log Silvester

unsinnig darauf los .
„Ja , Verehrtester , weshalb denn diese Aufregung ?
„ Ich verstehe Sie nicht, " entfuhr es Lengskirch ,der sich

gekränkt fühlte . Trotzdem atmete er auf , obschon ihm
dämmerte , daß es sich bisher doch anders verhalten haben
müsse , denn im Klub hatte man sich über diese Gutgläu¬
bigkeit Silvesters amüsiert . Dann fuhr er fort : „Du lieber
Himmel,in Ihren Kreisen kommt das alle Tage vor . Sie
als Routinier müssen es doch wissen . Wer nimmt das
übel? Höchstens doch die Familie oder die Neider . . .
Uobrigens hat das Konsul Sinders gehörig herumgetra¬
gen . Sonst hätte wohl kein Mensch Notiz davon ge¬
nommen .

"

„Sie wissen doch , daß dieser Lump eine ganze Kom¬
panie bezahlter Subjekte ins Theater gebracht hat , um
mein Stück auspfeifen zu lassen, " fuhr Silvester empört
fort und spie danach aus , um seine Verachtung noch be¬
sonders zu bekräftigen .

„Das ist mir allerdings neu, " sagte Lengskirch be¬
klommen. „Darf ich davon Gebrauch machen ? Er ist
ja bei vielen unten durch .

"
„ Nein , nein, " bat Silvester lebhaft , „ er soll mir nicht

durch die Lappen gehen . Aber diese Tatsache steht fest.Eine unehrenhafte Handlungsweise .
"

„Dann allerdings wäre er reif nach Paragraph sieben
unserer Statuten, " sagte Lengskirch wieder.

„Was machen sonst die Herren Trostlosen ? " fragte
Silvester , als sie langsam ein Stück Weges zusammen
gingen .

„Man vermißt S i e ganz besonders," schmeichelte ihm
Lengskirch ein wenig . „Prinz Glinka hat wiederholt nach
Ihnen gefragt . Seit Ende voriger Woche ist er zurück.
Er wollte durchaus nicht glauben , was man sich von
Ihnen erzählt , daß Sie .

"
„Weiß schon , weiß schon, " schnitt ihm Silvester lachend

das Wort ab , „ daß ich irgendwo meiner Gehirnauflösung
entgegenginge .

"

„Und Sie hatten mir doch Schweigen cmferlegt," fuhr
Lengskirch fort . „Uebrigens sind Seine Durchlaucht
lustiger denn je, was wohl auf die gute Ausnahme in
Hüttenlicht zurückzuführen ist. Ich hörte wenigstens au*
Andeutungen . . . . Doch das werden Sie wohl besser
wissen , als ich .

"
„Selbstverständlich, " redete sich Silvester abermals aus ,denn er hatte in letzter Zeit keine Briefe von Hause em&

fangen . Er richte ihm die Hand .
„Wie fühlen Sie sich denn hier draußen , Herr Trost ?

fragte Lengskirch noch.
„Ich danke , ganz gut , das sehen Sie mir doch an ,erwiderte Silvester , im Augenblick wieder besser gelaunt.

„Im allgemeinen kann ich nicht klagen; auch über di«
Menschen nicht . Es gibt hier Gesindel, und es gibt dort
Gesindel. Nur daß die Zuhälter bei uns im Westen mehr
in Lack und Claque gehen , und die Dirnen mehr seidene
Jupons tragen und sich ein teures Parfüm leisten . Manch
mal heißt es Bouquet Messalina .

" Er verschluckte ein
Lachen . „Und wenn in unseren Salons gemordet wird,
dann geschieht es größtenteils durch Verleumdung und
Geld . Die gemeinen Wichte töten , um das Geld zu rieh-
men , die gesitteten geben es, um dasselbe zu verrichten!
Nur gibt es noch kein Gesetz, um sie dafür zu strafen .

"
„Das lassen Sie nur Ihre Klubfreunde nicht hören,"

sagte Lengskirch in einem Tone , der ihm recht geben sollte.
„Zum Himmel schreie ich es ! " rief Silvester aus und

verabschiedete sich mit sonderbarer Gebärde , daß Lengs-
kirch ihm bedenklich nachblickte, denn er fühlte es, daß
dort ein Mensch von ihm ging , der in seinem tiefsten
Wesen völlig verändert war .

Erregt durch seine eigenen Worte schritt Silvesterweiter . Also war es schon damals die Carlow gewesen,
die seinem Vater verschleiert aus den Chambres separees
gefolgt war ! Und er sah sich wieder in ihrer Wohnung
und sah das Spitzentuch hängen , das so sonderbare Vor
stellungen in ihm erweckte. Und dieses Weib feilschte mit
ihm wie mit einem Fremden ; er saß vielleicht auf dem¬
selben Sessel , wo später der Alte Platz genommen hatte ,
um ihr mehr zu bieten , damit er, sein eigener Sohn , mij
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inlicf) ist , daß es dazu kommt" , das ist eine andere
gc. Oder schwebt Herrn Wacker eine Aenderung
d e r F ü h r u n g der badischenNational -
e r a l e n und im Gefolge davon eine Abkehr von ihrer

Origen Wahltaktik vor? Aus alle Fälle hat es seine
^ i - e und für uns auch seinen politischen Vorteil , daß der
^ ntrumsckef uns einmal einen Blick in dicKüche tun ließ ,
k^ der er seine politischen Tränklein mischt. — Mit Ve¬
rnähme aus die jüngste Nachwahl in Lahr - Land

die taktische Bedeutung des schwarz - blauen
Achtsblocks schließt Herr Wacker seinen interessanten
Aufsatz also :

„Zeit 1969 haben wir nicht bloß allgemeine Reichstags-
wahlcn gehabt, sondern auch eine Ersatzwahl sür den
Landtag . Tie letztere hat in einem jener Wahlbezirke
stattgefunden , welche Zentrum und Konservative vereint dem
Linksliberalismus bezw . der Sozialdemokratie entreißen zu
können hoffen. Tie Hoffnung ging nicht in Erfüllung ; allein
man konnte nur ,bestärkt werden in der Ueberzeugung, daß
cinc kommende Wahl die Erfüllung bringen
wird , wenn vielleicht auch nicht schon die allernächste. Ge¬
schlossenes Zusammen stehen der Konserva -
- iven und des Zentrums , wo sie mit vereinten Kräf¬
ten siegen können, gehört zum allerwichtig st en in u'n ,
fern Wählkämpfen. Wäre cs hierin so , wie es sein sollte
und sein könnte , so wäre eine Grohblockmehrheit geradeso
ausgeschlossen, wie eine rein liberale . Die bisher gemachten
Erfahrungen mahnen nachdrucksvollst , die Hoffnungen nicht
zu hoch zu spannen . Allein das kann keinem Zweifel unter¬
liegen, daß wir nach dieser Richtung hin seit 1909 ei n c n
Schritt vorwärts zum Bessern getan haben. Auch der
Mmdatsbesitz der Sozialdemokratie ist dabei stark in Mitlei¬
denschaft gezogen . So lassen also eine Reihe von Momenten
-k als zweifellos erscheinen , daß der sozialdemokra¬
tische Mandatsbesitz einer Minderung ent -
zcgcngeht .

"

Wir begnügen uns damit , die Wackerschen Gebanken-
gänge den weitesten Kreisen unserer Parteigenossenschaft
zugänglich zu machen , um ihnen den Ernst der Situ¬
ation bei den n ächsten Wahlen schon jetzt klar
zu machen. Ein richtiger Sozialdemokrat zieht daraus
seine Konsequenzen und ist schon jetzt, anderthalb Jahre
oor ber Wahl , eifrigst bedacht , alles zu tun , was den glän¬
zenden Erfolg seiner Partei sichert und die so liebenswür¬
dig geoffenbarten Pläne bes schwarzen Häuptlings zu
Schauben macht .

Der Fall Kurrer
wirb von den Gewerkschaftschristen kräftig für die „ christ¬
liche

" Propaganda ausgenutzt . Die Entscheidung des
Staatsanwalts ist für sie vollkommen schlüssig. Dem steht
aber die wiederholte Erklärung Kurrers gegenüber, daß
er an seinen ursprünglichen Angaben festhält und über¬
haupt nicht von der Staatsanwaltschaft vernommen wor¬
den sei. Auch die „ Neue Konstanzer Abendzeitung"

, die
am Tatort ihr Erscheinen hat , sagt zu den staatsanwalt¬
lichen Feststellungen : „Wir müssen sagen , daß uns das
Schriftstück des Ersten Staatsanwalts auch nicht nach jeder
Richtung hin schlüssig erscheint .

"

Schlüssig erscheint die staatsanwaltliche Festellung nur
den Christen und ihrer Presse , wenn es sich um die Sozial¬
demokratie handelt . Das kennen wir schon ! Der christ¬
liche Arbeitersekretär Er sing besitzt nun die Frechheit,
m einem Artikel an den „Bad . Beobachter" , den die übrige
Zentrumspresse natürlich mit schmatzendem Behagen aö -
kruckt , die „Freiburger „ Volkswacht " solange als „Ver¬
leumd e r b l a t t " zu bezeichnen , bis sie ihre Verdächti¬
gungen gegen bie christliche Arbeiterschaft zurückgenommeu
habe.

Auf diese Unverschämtheit antwortet unser Freiburger
Parteiorgan wie folgt :

„Wir könnten diesen Burschen vor Gericht ziehen , wenn
wir Neigung dazu verspürten . Und da er weiß, daß die so¬
zialdemokratische Presse sich nur in dringenden Fällen dazu
entschließt , sündigt er darauf los und sagt am -Schlüsse seines
einfältigen Elaborats : „Wenn der „ Volkswacht " diese Fest¬
stellungen nicht gefallen , dann mag sie den Schreiber dieser
Zeilen, Herrn Gewerkschaftssekretär Ersing , verklagen.

" Den
Gefallen werden wir dem Herrn Gewertschaftssekretär Ersing
nicht tun ; er ist wirklich kein Kerl , um den es sich lohnte, das
Gericht anzurufen . Aber wenn es sich Herausstellen sollte ,

/ Hohn und Spott in die Tiefe stürze ! Beide lachten viel¬
leicht und vergnügten sich über ihn , während er mit hei¬
ligem Ernste an diese Menschen glaubte ! Immer mehr
verstand er dieses großartig angelegte Ränkespiel, das
um den Namen ging . O Lügengespinnst, in das man
'eine Einfalt fing ! Und unwillkürlich sprach er vor sich
bin : „Großer Knabe Silvester , Tu hast noch viel zu
lernen.

"
Auf der Post ließ er sich die Sendungen geben , da¬

runter einen Brief vom Alten . Er wußte , ^daß er diese
Schrift jetzt hassen müsse ; aber noch im Schalterrauin
riß er ihn auf . Eine freundliche Einladung , l)as Weih¬
nachtsfest in Hüttenlicht zu verleben. Es seien Familien -
binge zu besprechen , wozu man unbedingt seine Anwesen¬
heit erwarte . . . Natürlich , natürlich ! Er ahnte schon .
Zum Schluß eine Nachschrift : „Wo steckst Du eigentlich ?
Alles Anklingeln war vergebens . Wie ich höre , machen
Dir Deine Nerven zu schaffen . Ich habe Dich immer
davor gewarnt " usw .

Silvester preßte die Lippen zusammen. Ter gute
Mann sollte doch sehen , daß er ganz gesund war , noch
mehr aber sein eigener Herr war . Und flugs riß er ein
Formular herunter und ließ in einer Depesche seiner
Stimmung die Zügel schießen. „ Ein ernster Gast patzt
nicht zum Weihnachtsschmause . Frei nach Tell . Silvester .

"
Er lachte heimlich , denn er freute sich über diesen

Scherz . Toll schoß gut , e r wollte besser treffen . Niemals
.mehr würde ein Silvester Verbeugung vor den: Hute des
Veheimrats Trost machen .

Er pfropfte die übrigen Briefschaften, darunter ein
dickes Schreiben , das die kräftigen aber angenehmen
Echriftzügc seiner zweiten Schwester Lore zeigte , in die
Paletottasche, um später alles mit Muße zu lesen.

(Fortsetzung folgt.)

Cbeater und Itlusik.
Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .

Montag , 3 . Juni . 36 . Vorst, autz . Ab . Zum Besten der Hos-
thcaterpcnsionsanstalt . Zum erstenmal : „Charletis Tante ",

daß wir die Konstanzer christlichen Arbeiter zu unrecht be-
schuldigt haben , dann zögern wir nicht , dies bedauernd in der
„Volkswacht " festzustellen. Der Aufforderung eines Ersing be¬
darf cs dazu nicht. Wir sind in diesem Punkt von anderer
Gesinnung beseelt, wie die Zentrumspresse . Diese verleum¬
det jeden Tag und es fällt ihr nie ein , begangenes Unrecht an
der Sozialdemokratie wieder gut zu machen .

"

Unwillkürlich kommt uns dabei der Rheinfelder
Streik und das Verhalten des christlichen Gewerkschafts¬
sekretärs Engel in den Sinn . Vergleicht man nämlich
das jetzige Geschrei der Zentrumspresse im Fall Kurrer
mit dem Verhalten bei der Engelaffäre nach dem Rhein-
felder Streik , so findet man , daß diese Presse im Bunde
mit den christlichen Gewerkschaftssekretären sich doch am
besten auf die Heuchelei versteht. Damals wurde ganz
bewußt die Lüge in die Welt gesetzt , daß die S o z i a l -
demokraten jene Krawalle verursacht hätten . Es
wurde dann von uns in der Presse das Gegenteil be¬
wiesen . Die Untersuchung und auch die Gerichtsverhand¬
lungen unter dem Vorsitze eines guten Zentrumsmannes
haben gezeigt, daß weder die Sozialdemokratie noch ein¬
zelne Sozialdemokraten an der Sache beteiligt waren , aber
kein Zentrumsblatt hat seine in die Welt
gesetzten Lügen widerrufen . Obwohl die christ¬
lichen Gewerkschaftssekretäre bei den Verhandlungen recht
zahlreich vertreten waren , hat keiner von ihnen sich etwa
über die Verlogenheit ihres Kollegen entrüstet , kein ein¬
ziger dieser Herren hat etwas getan , um die gegen die
Sozialdemokraten in die Welt gesetzten Lügen zu wider¬
rufen . Und es handelte sich damals , wie wir nochmals
betonen wollen, um be w u ß t e Lügen , während es sich
in unserem Falle doch höchstens um eine falsche Informie¬
rung der Redaktion bezw . ihres Berichterstatters handeln
könnte . Dann noch eine Frage an die Herren von der
christlichen Seite : Wäre es denn das er st e mal ,
daß Sozialdemokraten von christlichen
Zentrum shelden geprügelt wurden ?

Der Schluff des Landtags
wird , wie wir aus zuverlässiger Quelle erfahren , voraus¬
sichtlich am 26 . oder 27 . I uni , also noch vor dem Sams¬
tag Peter und Paul , erfolgen . Das B u d g c t ist von der
zweiten Kammer bis auf das des Eisenbahnbaues e r -
l e d i g t ; mit dem E i s e n b a h n b a u wird am kommen¬
den Montag begonnen werden, Eine Generaldebatte wird
abmachungsgemäß nicht stattfinden , sodaßineiniqenTaqen
auch dieses Budget verabschiedet sein dürste . Dann sind
noch einige Gesetzcsvor lagen zu erledigen , denen
jedoch keine besondere Wichtigkeit zukommt. Längere De¬
batten werden voraussichtlich noch die B e a m ten - und
Arbeiterpetitionen verursachen.

Vor zwei Jahren , in der Budget -Periode 1909/10 .
' war

ber Landtag am 15 . Juli , 1907/08 am 14. August, 1905/06
am 8 . August , 1803/04 , nach Verabschiedung der großen
Verfassungs - und Wahlvorlagen , am 13. Juli geschlossen
werben . Ter gegenwärtige Landtag hätte , wenn der oben
angegebene Schlußtermin eingehalten werben könnte —
was sehr zu wünschen ist —, seine Arbeiten demnach ra¬
scher erledigt , als alle seine Vorgänger in den letzten
zehn Jahren .
Der Zentrumsrcdakteur Zimmermann vom Heuberger

Volksblatt
wurde am Donnerstag von der Strafkammer Kon
st a n z in zwei Prozessen mit der Berufung abgewiesen.
In Meßkirch tobt der poiitischc Kampf zwischen Liberalen
und dem Zentrum äußerst heftig . Und so fühlte sich der
Bürgermeister Steidle in Heinstetten , dann der Kauf¬
mann Schmucker und 96 Liberale durch Artikel Zimmcr -
mans im „ Heub. Volksblatt " beleidigt . Die Strafkammer
bestätigte die Urteile des Schöffengerichts, durch die
Zimmermannn zu 50 Mk. Geldstrafe weaen Beleibiung
Steibles , zu 200 Mk . wegen Beleidigung SchmuckerS und
Genossen verurteilt worben war . — Im Zeichen ber
Kurrer - Entrüstung der Zentrumspresse sind diese Prozesse
recht lehrreich.

Badischer Llleinbrauertag .
Stockach, 29 . Mai . Ter hier abgehaltene 9 . badische Brauer¬

tag nahm nach Beratung , über eine Reihe wichtiger , das Brau -

Schwank in 3 Akten von Brandon Thomas . Anfang 8 Uhr
Donnerstag, 6 . Juni . B . 64 . „Königskinder", Musikmärchen in

3 Bildern von Humpcrdinck. Ans . %7 Uhr , Ende nach
% 10 Uhr.

Freitag , 7 . Juni . C . 65 . „Der Geizige"
, Lustspiel in 5 Akten

von Moliöre . „Die Heirat wider Willen"
, Lustspiel in 1 Akt

von Moliere , bearbeitet von Hugo Hofmannsthal . Anfang
11,8 Uhr , Ende 1411 Uhr.

rainstag , 8. Juni . A . 66 . „Hamlet , Prinz von Dänemark" ,
Trauerspiel in 5 Akten von Shakespeare. Anfang 7 Uhr ,
Ende gegen -All Uhr.

ronntag , 9 . Juni . B . 65 . Zum erstenmal : „ Oberst Chabert",
Musiktragödie in 3 Akten , Text frei nach Ho-nore de Balzacs
Comteffe a deux maris " und Musik von Hermann Wolfgaug
von Waltershausen . Anfang 7 Uhr, End : gegen 1410 jlhr .

Montag , 10. Juni . A . 67 . „Die Rabensteinerin"
, Schauspiel in

4 Akten von Witdenbruch. Anfang H8 Uhr , Ende 10 Uhr.
In Baden - Baden :

Mittwoch, 5 . Juni . 36 . Ab .-Vorst . Zum erstenmal : „Para¬
celsus", Versspiel in 1 Akt von Artur Schnitzler. — Ncu -
einstudicrt : „Liebelei", Schauspiel in 3 Akten von Artur
Schnitzler. Anfang 7 Uhr, Ende ->410 Uhr.

6l»;eppe Garibaldi .
( 1882 . 2 . Juni 1912 .)

„ Eine Gesellschaft , in der die Mehr¬
zahl für die Existenz arbeiten muß und
nur wenige durch Lüge und Gewalt sich
des größten Teiles der Produktion der
Arbeit bemächtigt, sollte die nicht die Un¬
zufriedenheit und den Rachedurst dessen
erregen , der darunter leidet ? "

(Aus einem Briefe Garibaldis an
Petroni über die Pariser Kommune 1871 .)

Geheimnisvoll wie die Araber im Mittelalter sich von den
Heldentaten des Richard Löwenherz erzählten , so erzählten wir
uns in der Jugend flüsternd die Kricgöabenteuer Garibaldis .
Ter Zug nach Marsala , der unfern Helden berühmt gemacht har ,
weil er mit seinen tausend Tapferen ein ganzes Heer schlug
und damit die heiß ersehnte und lange erträumte Einheit Ita¬
liens errang , erschien uns wie ein Märchen. Und als uns dann
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gewerbe betreffender Fragen folgende Resolutionen an : 1 . Die
in großer Zahl au^ allen Teilen Badens anläßlich der Jahres¬
versammlung des Bad . Brauerbundes der Kleinbrauer ver¬
sammelten Mitglieder sprachen stich dahin aus , daß durch das
Reichsgesetz vom 24. Juli 1906, betr . den Füllstrich an den '

Schankgefäßen, dem Brauer - und Wirte st and ein
schwerer Schaden zugefügt wird und ersuchen deshalb,
die großh . Regierung , beim Bundesrat dahin zu wirken, daß
1 . das Gesetz nicht am 1 . Oktober 1913 , sondern erst am 1 . Ok¬
tober 1915 in Kraft tritt , daß 2 . der § 2 Abs . 1 b. wie folgt ab¬
geändert werde : Die Schankgefäße für Bier zwischen 2—4
Zentimeter mit einem Raumgehalt über 0,5 Liter und zwischen
1—3 Zentimeter für alle kleineren . — 2. Die Versammlung des
Bundes der Kleinbrauer Badens ersucht die großh. Regierung,
beim Bundesrat dahin zu wirken , .daß die Mhständc , die zur¬
zeit beim Flaschenbierhandel Platz gegriffen haben, beseitigr
werden und für eine Konzessionierung des Flaschenbierhandels
einzutreten ist . Beide Resolutionen waren nach dem Vorschlag
und Bortrag des Herrn Landtagsaüg . Weißhaupt einstimmig
angenommen worden. — Und wo bleibt der Konsument? ?

Die Schiffbarmachung des Oberiheins bis zum
Bodensee .

Die Vorarbeiten für bie Rheinregulierung sinb erfreu-
licherweise Wieberuin in beträchtlichem Maße weiter ge-
biehen. Auf Grund der Beratungen ber interna t i o -
n a l e n K o n f e r c n z , die am 17 . Oktober 1911 in Zürich
zwischen Vertretern bes schweizerischen Bunbesrats und
ber großh. bab . Regierung stattgefunben hat und auf
Grund mehrmonatticher schriftlicher Verhandlungen zwi¬
schen den beiden Regierungen ist über bas Programm eine
Einigung erzielt worben, bas dem internationalen Wett¬
bewerb zur Gewinnung von Entwürfen über die Schiffbar¬
machung des Rheines von Basel bis zum Bobensee zu
Grunde gelegt werben soll . Dieses Programm ist den
Schiffahrtsverbänben nunmehr zugegangen.

Darnach sinb bie Regierungen bereit , die Kosten des
Preisgerichts gemeinsam, je hälftig zu tragen , wo¬
gegen sie sich das Recht Vorbehalten, die ihnen als Preis¬
richter geeignet erscheinenden Persönlichkieten zu ernennen
und den Obmann vorzuschlagen. Dieser Obmann wirb
ein Fachmann sein , der mit den Schiffahrtsverhält¬
nissen vertraut ist und weder der Schweiz noch Deutsch¬
land angehört . Als Preise für den Wettbewerb sind
vorgesehen : Ein erster Preis mit 40 000 Mk. , ein zweiter
Preis mit 28 000 Mk. und ein dritter Preis mit 20 000
Mark . Diese Preise sinb so hoch gegriffen , baß für die
Ausarbeitung der so zeitraubenden Entwürfe und Kosten,
berechnungen den preisgekrönten Bewerbern ein einiger¬
maßen entsprechendes Entgelt zuteil wirb . Die Gesamt-
kosten der Durchführung des Wettbewerbs sind auf 108000
Mark veranschlagt.

Von den Regierungen wird für die Entwurfsbearbei -
tung ein reichhaltiges und wertvolles Planmaterial gelie¬
fert werden . Für die einzubauenden Schleusen ist eine'

Länge von 100 Meter vorgesehen, damit die gleichzeitige
Durchschleusung von 1600 Tonnenkähnen und dem dazu
gehörigen Schleppboot möglich ist . Von ber Einrichtung
von Wendeplätzen , die ursprünglich geplant (war , wirb
abgesehen , weil die Talzüge voraussichtlich in dem durch
die Wehre gestauten Fahrwasser ohne Schwierigkeiten wer -
den aufdrehen können . Die Frist zur Ablieferung der Ent¬
würfe wird auf 18 Monate bemessen werden, wbaß bis
spätestens Ende 1913 für bas großzügige Projekt baufer-
tige Pläne und verbindliche Kostenvoranschläge vorlicgen.

Jugendbewegung .
Keine Fahrpreisermäßigung für die Arbeiterjugend . Nach

einer Verfügung des preußischen Eisenbahnministers soll sich
die Eisenbahnverwaltung auch sür die Jugendfürsorge verwen¬
den, indem Jugendvereinen bei Ausflügen Fahrpreisermäßi¬
gung gewährt wird . Ter Leiter der Magdeburger Arbeiter¬
jugend beantragte nun auf Grund der Verfügung des Mini¬
sters die Preisermäßigung sür eine Pfiugstfahrt . Tie Eisen¬
bahndirektion lehnte das Gesuch ab mit folgender Bearüuduiia .

„ Nach den Tarisbestimmungen ( Zus. -Best . des Eisenb.-
Pers . u . Gep . , T . T . I , § 12 ) wird nur den Jugendabtei¬
lungen von bestimmten Turnvereinen Fahrpreis¬
ermäßigung bei Ausflügen gewährt . Wir bedauern daher,
Ihrem Antrag nicht entsprechen zu können.

"

der Vater mit strahlenden Augen von den Seemannsfahrten des
jungen Secmannssohnes ans Nizza erzählte , von seinen Unter¬
nehmungen als Pirat , als Seeräuber , als Kämpfer für die Re¬
publik, von seiner fast sprichwörtlichen Uneigennützigkeit und
Tapferkeit — da schwärmten wir für ihn mehr denn für alle
unsere anderen Lieblinge und sogar Carlo Moor und Rinaldo
Rinaldini traten hinter Garibaldi zurück .

Ats wir größer wurden , verschwand aus unserem Gedächt¬
nis mehr und mehr das Abenteuerliche an dem Wesen unseres
Helden und wir ehrten in ihm den Vorkämpfer für die Freiheit
seines Volkes , den zielbewutzten Republikaner . Wir verziehen
ihm gern , daß er in seinen Kämpfen in Südamerika , in Monte¬
video sich in Widerspruch fetzte mit sich selbst , auch daß er heute
für denselben Monarchen eintrat , der ihn gestern hatte gefangen
nehmen lassen und daß er am Ende seine Ansichten über die
Notwendigkeit der Republik revidierte und sich mit Viktor Ema-
nuel zufrieden gab : sahen wir doch aus dem allem seines
Wesens innersten Kern heraus , seine glühende Menschenliebe ,
seine Begeisterung sür die Befreiung aller Unterdrückten. Stets
stand er auf der Seite der letzteren, und das ließ ihn uns seine
Fehler gerne vergessen .

Roch später lasen wir seine Memoiren , lasen die gegen die
Pfaffen gerichteten Romane , die er auf seiner Insel Caprera
in der Einsamkeit geschrieben , lasen seine Schilderungen über
die zahllosen Kriegszüge , die er unternommen , um sein Vater¬
land von der Fremdherrschaft der Ocsterrcicher zu befreien und
ein einiges Italien zu schaffen und lasen schließlich seine Ge¬
danken über die Pflichten der Völker, über die Notwendigkeit der
Beseitigung der Tyrannen und über die Völkerverbrüderung —
und nun erst verwob sich das ganze zu einem einheitlichen Bilde,
das leuchtend vor unserem Auge steht . Nun erst verstanden wir,
wie Treitschke , der Geschichtsschreiber , begeistert von Garibaldi
sagen konnte, daß er die einzige Gestalt der Geschichte sei , die
sich mit der dämonischen heldenhaften Jungfrau von Orleans
vergleichen ließe.

" Auch er war ein begeisterter Prophet seines
Stammes , von der inneren Stimme einer Berufung angetriebesi
zu übermenschlichen Taten , seinem Geschick folgend ohne Wan¬
ken , beharrlich die glühende» Augen aufs letzte große Ziel ge¬
richtet.

" Ganz wie das Mädchen von Tom Remv, wie Schiller
es uns schilderte , begnadet von der Natur , ansgestattet mit den
magischen Kräften eines nie gebeugten Willens , einer alles
fortreißenden Kühnheit , einer unheimlichen Macht über die
Menschen und einer so reinen Gesinnung , „ daß er in seiner edel-
herzigen Großmut , iciner Taubenunschuld hoch über alle >- Ge-

T\
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Murr bekommen bekanntlich nicht nur die Jugendabteilungenvon bestimmten Turnvereinen , sondern auch bestimmte andereJugendvereinigungen Fahrpreisermäßigung . BestimmtenJugendlichen will man also die Wanderfahrten durch die Gaueihres Vaterlandes erschweren . Also auch die Eisenbahn -Verwaltung, bringt der Jugend durch solch unübertrefflichen An¬schauungsunterricht bei, daß es zweierlei Recht in Preußen -Deutschland gibt .
Die Bekämpfung der Jugendorganisation . Nachdem manin Bayern schon seit längerer Zeit die Jugendorganisationenim stillen bekämpfte und ihrer Entwicklung durch Schikanenaller Art Einhalt zu tun versuchte , macht jetzt das schwarzeMinisterium Hertling ganze Arbeit . Dem Vorsitzenden derJugendorganisation in Lechhausen ist folgendes Schreibenzugegangen:

„Den Schülern der gewerblichen Fortbildungsschule undder landwirtschaftlichen Fortbildungsschule Lechhausen wirdhiermit die Teilnahme an dem Verein JugendorganisationLechhausen verboten .
Dieses Verbot erstreckt sich sowohl auf die Teilnahme alsMitglied, als auf den Verkehr in dem Verein überhaupt .Friedberg , 18. Mai 1912.

Kgl. Bezirksamt Friedbcrg .
gez . : Brennfleck.

"
Mit diesem Erlaß glaubt man die aufstrebende Jugend¬organisation vernichten zu können und die jungen Leute indie katholischen Lehrlingsvereine zurückzugewinnen. Dieseneueste Tat der schwarzen Regierung wird ja den gewünschtenErfolg nicht erzielen , immerhin ist sie bezeichnend für dasganze gegenwärtige System in Bayern .

DarMöllheimer GseiibiihnmM «ir Gericht.
<Von unserem eigenen Korrespondenten.)

Freiburg , 1. Juni .In längeren Ausführungen erwidert Staatsanwalt Benderden Reden der Verteidiger ; er beharrte auf seinem Antrag ,sämtliche drei Angeklagte zu verurteilen . Insbesondere sei not¬wendig, Platten die Fähigkeit als Führer abzucrkennen, es liegedas im Interesse der öffentlichen Sicherheit . Der Staatsan¬walt beendete seine Replik wie folgt : „ Meine Herren Vertei¬diger ! In dem langen und harten Kampfe, der hinter unsliegt, ging es nicht ohne Zusammenstöße zwischen mir undIhnen ab, erfreulicherweise bewegten sich dieselben meist in sach¬lichem Rahmen . In einem Punkte treffen wir uns aber alle :im Mit leide für die Angeklagten ! Herr Rechtsan¬walt Frühauf hat rührende Worte für den Angeklagten Plattengefunden, die auch in meinem Herzen nachklingen . Wenn einer»nt dem Angeklagten Mitgefühl hat, so ist es der Staatsanwalt .Ts fiel mir schwer , meine Pflicht zu tun und die Schuld zu er¬mitteln . Aber während der Verteidiger beim Mitleid stehenbleiben kann, darf ich das nicht, denn für mich gibt es etwasHöheres als Mitleid und >das ist die Gerechtigkeit!"Es trat hierauf eine kleine Pause ein. Nach Wiederauf¬nahme der Sitzung beantragte der Angeklagte Zugführer Bär ,den Betriebsinspektor Rogge von der Generaldirektion als Zeu¬gen zu laden , ferner die Sachverständigen darüber zu verneh¬men , ob nicht durch Hebelgriffe auf der Lokomotive das von ihn:bewirkte Ziehen der Notbremse unwirksam gemacht wurde . DerGerichtshof gab den Anträgen statt . Die SachverständigenFuchs, Bertram und Wolfahrt bezeichnen die Ansicht Bährs alsnicht zutreffend ; der Gerichtshof beschloß deshalb, im Laufe desNachmittags einen praktischen Versuch an einer Lokomotive aufdem hiesigen Hauptbahnhof vornehmen zu lassen . RechtsanwaltKatz begründete nochmals seinen Antrag auf FreisprechungPlattens .
In der Nachmittagssitzung hielten die Verteidiger Straubund Frühauf ebenfalls ihre Anträge , welche die FreisprechungBährs und Männles bezwecken, aufrecht.Die Urteilsverkündigung findet Dienstag , nachmittagshalb 6 Uhr statt .

mann nach dem Etlichen Stenogramm drucken lasten. Seltenwohl hat eine Reichstagsrede ein so großes Aufsehen gemacht ,wie die des genannten Genoffen am 17. Mai 1912 . Unter derunerbittlichen Kritik der preußischen Zustände , die in jenerRede geübt wurde, floh der Reichskanzler mitsamt seinen Kol¬legen und Geheimräten aus dem Sitzungssaale . Angeblich , weilScheidemann den Kaiser solvie Land und Leute in Preußenbeschimpft habe. Auf diese Formel scheinen sich denn auch alleRückwärtser, für die die sozialdemokratischen Ausführungenfreilich moralische Peitschenhiebe gewesen sind / geeinigt zuhaben. In allen arbeiterfeindlichen Blättern kann man dieselbeHeulmeierei finden : Scheidemann hätte Preußen beschimpft .Nun , es gibt keine bessere Antwort auf das verlogene Getue ,als die weiteste Verbreitung des amtlich festgestellten Wortlautsjener Rede . In einer kurzen Einleitung wird auseinanderge¬fetzt, um was es sich in der Rede gehandelt hat . Dann folgt dergenaue Wortlaut der Rede Scheidemanns ; weiter werden nachdem Stenogramm die in Betracht kommenden Stellen aus denReden des Reichskanzlers und des Abg . Dr . Lenschzitiert . Es folgt dann eine Skizzierung der Verhandlungenvom 22 . M!ai , in deren Verlauf die Abgg . Ledebour , Dr .Südekum , der R e i chsika n z he r und Scheidemannsprachen ? Der Tenor der Reichskanzler-Rede und die AntwortScheidemanns werden nach dem Stenogramm wiedergegeben.— Zum Schluß folgt eine Aufforderung an die Leser der Flug¬schrift, die sozialdemokratische Presse zu abonnieren und der so¬zialdemokratischen Organisation beizutreten . Das ganze Flug¬blatt umfaßt vier Seiten Zeitungssormat und wird von derBuchdruckerei der / Belgischen Arbeiterstimme " in Solingenzum Preise von 15 Mk . für 1000 Stück, «0 Mk . für 50000 , 100Mark für 10 000 abgegeben.

Hur der Partei.
„Vorwärts in Preußen !" Unter diesem Titel hat unserSolinger Parteigeschäft die Rede des Abg . Ph . Scheide -

8. Mischer AbWmeMg zu Freiburg,Ueber dos Thema : Was kann der Vortrupp für die Absti -nenzbewegung leisten? sprach am Mittwoch nachmittag im Korn-baussaale Dr , P o p e r t. Der Vortrupp ist eine Zeitschrift,welche allen Bestrebungen der Lebensreform dienen will. Woh¬nungsreform , Volksernährung , Volkserziehung und auch derAbstinenz. Ter Vortrupp will für alle die Reformen kämpfen ,welche dem Volke erst eine nüchterne Lebensweise ermöglichen .Tie Rasscnhygiene soll ganz besonders gepflegt werden . Poperiberührte auch das Verhältnis der Tagespresse zur Absti-uenzbewegung und stellte fest, daß in sehr vielen Fällen die Rück--sichten der Herausgeber für die Redaktionen der Anlaß sind,der Abstinenzbewegung entgegenzutreten . Einen unabhängigenStandpunkt gegenüber dem Alkoholkapital hätte sich nur diesozialdemokratische Presse gewahrt . Bei der klerikalenPresse vollziehe sich langsam eine Wandlung zum Bessern, amschlimmsten sei es gerade in der liberalen Preffe, auch inFreiburg scheine es so zu sein.
Der Alkoholismus und die Stiklunfähigkeit der Frauen .Ueber dieses Thema sprach in einem öffentlichen Vortrags¬abend, der von Männern und Frauen sehr gut besucht war , imPaulussaal Prof . Dr . v . Bunge - Basel . Er wies an Handtabellarischer Zusammenstellungen die Wirkungen des Alkoholsauf die Stillfähigkeit der Frauen nach . Ebenso zeigte er, wel¬chen kausalen Zusammenhang Nervenleiden, Tuberkulose undGeisteskrankheiten mit dem Alkohol haben. Es sei Aufgabe vonStaat und Gemeinde und aller Menschen, denen das Wohl derGesellschaft am Herzen liegt, mitzuarbeiten , um die Ursachender Stillunsähigkeit , die in der Hauptsache dem Alkoholismusentspringen , zu beseitigen. Kein Ersatzmittel könne die Mutter¬milch ersetzen , die der Säugling unbedingt in den ersten neunMonaten seines Lebens bedürfe . Dem Redner bereitete dieVersammlung am Schluffe seines Vortrages lebhafte Ovationen .In der sehr lebhaften Diskussion tauschten verschiedene Aerzte,unter ihnen auch Kinderärzte , ihre Erfahrungen über die Kin¬derernährung aus .

Am Schluffe der Versammlung nahm Tr . Holitscher -Pirkenhammer das Wort . Der Redner läßt Ereignisse und Er¬gebnisse des Abstinententages Revue passieren, die gezeigt haben,daß weder die Volkswirtschaft im ganzen noch auch die Land¬wirtschaft oder einer ihrer Zweige von der Nüchternheitsbewc-gung irgend welche Schädigung zu erwarten hätten . Der Vor-
meinheit und kleinlichen Gewinnsucht schwebte" . Nur derStumpfsinn des Philisters und die Armseligkeit des Parteihassesverstehen den Ueberschwang der Liebe nicht , den die Italienerihrem Garibaldi widmen, meint Treitschke , und besser alsFreundeslvb charakterisiert diese Bewunderung des Gegners dengroßen Tatmenschen . -

„ Ein stürmisches Leben, gemischt von Gut und Böse, wieWohl das der meisten Menschen. Das Bewußtsein, immer dasGute gesucht zu haben, für mich und die anderen . Und wennich manchmal Unrecht getan habe, sv war es unfreiwillig . Hassender Tyrannei und der Lüge, aus der tiefen Ueberzeugung, daßsie der hauptsächliche Ursprung der Uebel und Verderbtheit derMenschen sind. Republikaner folglich, denn das ist die Regie-rungsform der rechtschaffenen Leute, die normale Form , weildie von der Mehrheit gewollte und die daher nicht durch Gewaltund Betrug aufgezwungen zu werden braucht" . Mit diesen zer¬hackten rauhen Sätzen leitet Garibaldi seine 1872 vollendeten
„ Erinnerungen " ein . Rücksichtslos hat er Gut und' Blut undLebensglück der Idee geopfert , der er sich einmal zu eigen ge¬geben hatte : der Freiheit und Einheit seines Vaterlandes .Garibaldi entstammte einer Seemannsfamilie im damalsnoch italienischen, heute französischen Nizza. Sein Leben liestsich wie ein Roman : Er genoß nur spärliche Bildung , die erspäter durch eigenes Studium fleißig ergänzte . Sein Vater liehihn aber erst zur See gehen, als er mit noch zwei Kameradenper Boot nach Genua ausgeknifsen war und damit eine toll¬kühne Selbständigkeit an den Tag gelegt hatte . Als er aufeiner seiner Fahrten Rom sieht, wird seine Vaterlandsliebe ent¬zündet und nie wieder verließ ihn der Gedanke, Rom zur Haupt¬stadt eines freien Italien zu machen . 1882 wird er Matrosein der Kriegsflotte Sardiniens und Mitglied des MazzinischenGeheimbundes Giovanna Jtalia , „ das junge Italien ", mußaber bald nach Südamerika entfliehen, weil der Bund gesprengtwurde. In Marseille liest er in der Zeitung , daß man ihn incontumaciam zum Tode verurteilt hat . Nun hebt ein Aben¬teuerleben an . Mit einem kleinen Schiffe kämpft er für dieProvinz Rio Grande gegen Brasilien , wird gefangen, gefoltert ,wieder zum Tode verurteilt und gerettet . Er nimmt den, derihn hatte foltern lassen , gefangen , schenkt ihm aber großmütigdas Leben. Ein andermal wird er mit seiner Flottille in denKüstengewüffern umzingelt . Er verbrennt seine Schiffe und

schlägt sich zu Lande durch. Das wiederholt sich später noch ein-oder zweimal . Auf einer seiner Fahrten sieht er vom Schiffaus ein junges Weib, geht ans Land , heiratet es ( es war AnitaRiveiro de Silva ) und gewinnt dadurch eine mutige Gefährtinund eine treue Mutter seiner 8 Kinder . 1841 stellt sich Gari¬baldi der Republik Urugah zur Verfügung und kämpft gegenden Diktator Rosas . Als Führer einer Legion von 800 Ita¬lienern zeichnet er sich dermaßen aus , daß die Regierung seinenNamen auf die Fahnen der Legion setzerr läßt .
Schon wird Italien auf den jungen Helden aufmerksam.Als 1848 fein Vaterland , unter dem Joche kleinstaatlicher Zer¬rissenheit seufzend, unter der -österreichischen Fremdherrschaft

te,idend, sich zu erheben beginnt , kehrt er wie Löhengrin über die

tragende wendet sich hierauf den nächsten Aufgaben undder Nüchternheitsbewegung zu , zeigt auf Fehler und Ir
'

hin , die vermieden werden müssen , betont die Notwenscharfe Selbstkritik zu üben, ausschließlich einwandfreie „im Kampfe zu gebrauchen, Angriffe persönlicher Art zu
"
^lassen und sich davor zu hüten , Kreise zur Feindschaft ^gen, die in der Abstinenz nur irrtümlich einen Gegner LMit dem Appell, an den großen Aufgaben der nächsten Zest ,zuwirken und dem rücksichtslosen Feinde, dem Alkoholsgegenüber einig und geschlossen aufzutreten , schließt der :seine Ausführungen .

Am Dienstag unternahmen die Abstinenten einennach Badenweiler , wo durch die abstinente Studentenverbii ,Freiland und andere Mitglieder die Aufführung derszene aus Schillers „Tell " auf einer Naturbühne g^wurde.
Der nächste Abstinententay findet in 2 Fahren in Br » klau statt .

6ewrlt$cbaftiicbe $.
11 . Generalversammlung des Zentralverbandes dernisten, Heizer und verwandten Berufsgrnoffen . Anfangs l,Woche tagte in Mü nch e n die 11. ordentliche Genera lverstlung des Zentralverbandes der Maschinisten und Heizer,Berufsgenossen Deutschlands . Vor -wenigen Wochen feierte

'
Verband die Erreichung einer Mitgliederzahl von 25 000.seinen beiden ersten Geschäftsjahren 1894/95 hatte dereine Einnahme von nur 12 566 Mk ., in den Jahren 1910/11eine solche von 794 069 Mk . ! Also über fünfzigmal sovielin den zwei ersten Jahren der Verbandstätigkeit .In der letzten Geschäftsperiode, 1910/11, hat der Diseine Mitgliederzahl um rd . 6000 erhöht, von 18 200 auf 24Neu ausgenommen wurden in der Berichtszeit 15 111 Mitder, so daß also die Zunahme eine weit größere wäre ,nicht gegen 10 000 Mitglieder dem Verbände wieder dengekehrt hätten .

Lohnbewegungen führte der Verband in denletzten Jahren 317 mit gutem Erfolge durch Streiks faiinsgesamt 80 statt , an denen 1864 Kollegen beteiligt warVZur Aussperrung kam es in 22 Fällen mit 386 Kollegen iiiBewegungen ohne Arbeitseinstellung wurden 215 durchgefühidie sich auf 508 Betriebe mit 4857 Kollegen erstreckten . Tariwurden- 91 für 290 Betriebe mit 1997 Beschäftigten abgeschloffeiDurch die Lohnbewegungen wurde insgesamt eine Verkürzuider -Arbeitszeit um 484 562 Stunden und eine Lohnerhöhung632 497 Mk. pro Jahr erzielt . Dazu kommt noch eine errung «bessere Bezahlung der Ueberstunden. Ein bedeutsEer Erfolg!ist auch die Erreichung von Ferien für die Arbeiter . In bo»jMei Jahren wurde für 2104 Kollegen ein Urlaub von 2 bit!14 Tagen durchgesetzt . Me diese Erfolge zeigen, daß die Org»^ >sation ein sozialer Faktor von gewaltiger Bedeutung ist.Die Leistungen des Verbandes an Unterstützung eisind in der Berichtszeit stark '
gestiegen. Die Ausgaben fnrStreiks , Aussperrung und Maßregelung stiegen von 87 461 Mim Jahre 1910 auf 166652 Mk . im Jahre 1911 . Die Arbeitlos-enunterstützung stieg im selben Zeitraum von 38 811auf 44 278 Mk. und die Krankenunterstützung von 69 191auf 86 791 Mk. Insgesamt betrugen die Unterstützungssummti216 464 Mk . 1910 und 298 960 Mk . im Jahre 1911.Nach dem Kassenbericht waren im Jahre 1919 MtjAusgaben höher als die Einnahmen . Die ersteren betrugrgi356 684 Mk ., die letzteren 364137 Mk . Im Jahre 1991 stiege» ,die Einnahmen ; sie betrugen 464 398 Mk . und hie Ausgabeti454 431 Mk. Am Ende der letzten Geschäftsperiode betrug daK-assenbestand der Hauptkasse 133066 Mk ., Ende 1911 141426 .Mark . Das Gesamtvermögen erreichte am -Ende der Berichs¬zeit eine Höhe von 252 439 Mk .

Zum Punkt Statutenberatung liegen 146 Anträge!vor , von denen- diese, welche die Karenzzeit zum Bezüge daErwcrbslosenunterftutzung kürzen und solche, die die Bezugs¬dauer dieser Unterstützung verlängern wollen , nicht unterstütztewurden . Der Vorstandsantrag auf Erhöhung des Beitrages um10 Pf . pro Woche fand fast allsei-tige Zustimmung . Die Ber¬liner Delegierten wandten sich zuerst gegen die Beitragk-
Flutcn heim, um sein Schwert in den Dienst Italiens zu stellen .Von König Carl Albert , dem -Sardenkänig , wird er abgewiesen ,aber in die Deputiertenkammer gewählt. Dann bildet er aufBefehl des Berteidigungsausschusses von Mailand ein Frei -willigenkorps, muß aber bald nach heftigen Kämpfen in dieSchweiz flüchten. Wer nur für kurze Zeit . Ein Jahr späterwurde aus Rom der Papst Pius IX . zum Teufel gejagt ; dieewige Stadt gab sich eine republikanische Regierung und wählteGaribaldi in die konstituierende Versammlung . AIS dann , auf¬gestachelt vom Papst , Frankreich perfiderweise gegen die Repu¬blik tai marschieren ließ, bot Garibaldi 1500 Freiwillige da¬gegen auf , die in ihren zuerst blauen , dann roten Blusen zumSchrecken der Bürger wurden . Die Verteidigung Roms ist einHöhepunkt in unseres Helden Leben. Als der Kamps verloren ,weicht er der Uebermacht und zieht mit 5000 Mann nach der Re¬publik San Marino . In den Sumpfwäldern von Ravennastirbt ihm sein Weib und er geht nach Reuyork, wo er sich zeit¬weise als Talglichtersabrikant durchschlägt. 1864 kehrt er zu¬rück, siedelt sich auf seiner Ziegeninsel Caprera bei Sardinienan , horcht aber mit gespannter Aufmerksamkeit nach Italienherüber , ob nicht bald das Klirren der Waffen ihn vom Pflugeweglockt. Um Italiens willen, nur um auf alle Fälle zu einemeinigen Italien zu kommen , setzt er sein republikanisches Idealhintan und verbindet sich mit Cavour , dem Staatsmann und alsViktor Emanuel 1869 dem Corsen den Krieg erklärt , betrittGaribaldi als Führer der Alpenjäger als erster die Lombardei ;der Friede von Villafranca hält ihn am 11 . Juli auf . Derbringt zwar Italien einen Schritt zur Einheit näher , indem erMittelitalien zu Piemont schlägt , aber als Entgelt erhält Napo¬leon Savoyen und Nizza, die Heimat unseres Helden. In derKammer fordert der Rebelle stürmisch Rechenschaft von Cavour,-aber der Diplomat siegt über den Kricgsmann und er legt seinMandat nieder . In der Nacht zum 10. Mai landet er mitden berühmt gewordenen 1000 Mann auf Marsala (Sizilien ) ,schlägt das Heer der Bourbonen und zieht als Diktator inPalermo ein . Am 7. September reitet er in Neapel ein undam 21 . Oktober 1860 verkündet er die Annexion des König-reichs beider Sizilien und legt seinem Könige 10 Millionenneuer Italiener in die Hände, selber alle Ehrungen und Beloh¬nungen ablehnend.

Im Jahre 1862 wirbt er Freiwillige in Kalabrien an undruft daS Volk „zum heiligen Kreuzzug gegen Rom " auf , wirdaber von den Truppen seines eigenen Königs bei Aspromonteverwundet und gefangen genommen . Bier Jahre später fällter auf Befehl desselben Königs in Tirol ein , alles Weh, das erihm angetan , bescheiden vergessend . Aber das Waffenglück ver¬läßt ihn ; auch bei Mentana , wo er der Niedertracht der franzö¬sischen Chaffepots unterlag . Es war ihm nicht vergönnt , seinBefreiungswerk mit der Eroberung Roms zu krönen; erst dieErfolge der deutschen Waffen brachten das 1870 zuwege . WieGaribaldi jeden, der besiegt war , für unterdrückt hielt, so auchdie Franzosen 1870 : Ihnen kommt der alte Löwe von Caprerazu Hilfe, organisiert ein Vogesenheer und erringt auch zugunstenGambettas einige Erfolge - - was ibm die deutschen Chauvi¬

nisten immer noch nicht verzeihen können . Dann - suchen ihndie Führer der Pariser Kommune zu gewinnen , aber er dankiund wünscht nur der Kommune weitere Erfolge . Als Ein¬samer zieht er sich nun für dauernd auf seine Ziegeninsel zurück,schreibt saftige Pamphlete gegen die schwarze Klerisei, die erfür den einzig Schuldigen an den Uebeln der Menschen Mt ,verherrlicht die Marxsche Internationale * ) und stirbt am2. Juni 1882 als ein Mensch , der von einer unendlichen Lieb«zur Menschheit erfüllt war .
Fast in jeder größeren Stadt Italiens hat Garibaldi seinDenkmal ( ich sah solche in Como , Venedig, Turin , Verona,Genua , Mailand ) und die sozialistischen Arbeiter ehren ihmindem sie an die Wände ihrer Versammlnngssäle das schöneWort schreiben , das Garibaldi noch kurz vor seinem Tode ge¬sprochen hat : „Der Sozialismus ist die Sonne der Zukunft !"Wir aber verehren gern in ihm die Heldengestalt des schönste«Landes von Europa und werden nie vergessen , Inas ev uns alsMahnung für die Arbeit der Internationale mit auf den Weggegeben hat : „Die Internationale möge genau die Menschenstudieren, die sie auf den Weg der moralischen und materielle«Besserung zu führen umstände sind, ehe sie sich ihnen anver¬traut . Min muh nachsichtig sein mit unserem Raubtier¬

geschlecht, das unter anderen Verdiensten auch das hat , immereinen Teil seiner selbst zu erzeugen, um Kaiser, Könige, Polozisten der verschiedensten Titel und Pfaffen daraus zu mache«/die mit den auserlesensten Eigenschaften des Schinders aus-
gestattet sind, zur größeren Ehre und Erbauung der übrigen . . .Die Internationale möge laut den Mächtigen dieser Erde zwrufen : Ich komme und setze mich zu einem Mahle , worauf ichAnrecht habe, ebensogut wir Ihr ! . . . Kommt mir nicht miteueren gewohnten Lügen von der öffentlichen Sicherheit , dereUIhr bedürft , nnd die ich bezahlen muß , von der Armee zurnationalen Verteidigung , die Euch und Eure Vorrechte itu» ,
schützt und mich der gesunden Arme beraubt , die das Schicksalmeines Landes und meine eigene Lage bessern könnten ! "

R . A.
* ) „Wsis ist die Internationale ? Warum will man ein«

Vereinigung angreifen , ohne sie auch nur zu kennen? Ist sie
nicht eine notwendige Folge der verwirrten Zustände, inder sich jetzt die gesamte menschliche Gesellschaft befindet ? " . . .
( Näheres bei Blos , „Neue Zeit "

, Wd . 25 II , K. 411 ff. ) .
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Literatur .
Von der „Neuen Zeit " ist soeben das yexr oes 30. Jahr¬ganges erschienen .
Die „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch

'
alle Buchhandlungen , Postanstalten und Kolporteure zum Preisevon 3,25 Mk . pro Quartal zu beziehen; jedoch kann dieselbe beider Post nur pro Quartal abonniert werden. Das einzelne »Heft kostet 25 Pf .
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Mhöhung ; sie seien auch gegen jede Erweiterung der Unter-
Wtzungseinrichtungen. Später gaben sie eine Erklärung ab,
L ? sie nun doch für die Beitragserhöhung stimmen und in
«etlm für deren Durchführung eintreten werden. Der Vex-
handstag nahm diese Erklärung mit Beifall auf . Die Bestie
« ungen über die Gewährung von Rechtsschutz sollen nach einem
Antrag des Vorstandes einer Neuregelung unterzogen werden,
«rüe von zahlreichen Bezirkskonferenzen und Verwaltungsstellen
wrgeschlagene Einführung einer Umzugsunter st ützung
tzmrde fast einmütig unterstützt . Auch der Vorstand trat für sie
tirt, bemerkte aber dabei, daß eine weitere Ausdehnung der
Unterstützungen nicht vorgenommen werden darf . Ueber die
Krage, ob der Ausschutzvorsitzende auf dem Derbandstvg (wie
hAher) oder am Sitze des Ausschusses gewählt werden soll, rief
fin Antrag Hamburg längere Erörterungen hervor. Der An¬
trag will , daß die Ausschußmitglieder den Vorsitzenden unter
sich wählen ; er stieß mehrfach auf Widerspruch. Für einen An¬
trag Dresden , in zusammenhängenden Industriegebieten
benachbarte Zahlstellen zu einer Verwaltungsstelle zusammenzu¬
schließen , traten mehrere Redner ein . Schließlich wurden sämt¬
liche Anträge einer siebengliedrigen Kommission überwiesen.
Dann beharwelte der Verbandstag die vorliegenden Anträge all¬
gemeiner Natur .

Bei der Beratung der allgemeinen Anträge fanden Anträge
Annahme, die den Vorstand beauftragen , erstens eine Geschichte
über die Entstehung und Entwicklung des Verbandes abzufaffen,aveitens einen Agitationskalender herauszugeben . Zugestimmt
wurde auch einem Antrag Dortmund , auf die gesetzlichen Kör¬
perschaften einzuwirken, daß die Nebenarbeiten der Heizer und
Maschinisten , die nicht zu ihrer Berufsarbeit gehören, gesetzlich
verboten werden. Dem Vorstand wurden eine Reihe Anträge
zur Berücksichtigung überwiesen. So der, daß die überschüssigenLerbandsgelder auf der Bank der Großeinkaufs - Gesellschaft
gngelogt werden.

Zum vierten Punkt der Tagesordnung : „ Uebernahme der
Lokalbeamten auf die Hauptkasse und sonstige Anstellungsfragen '
hielt der Verbandsvorsitzende Scheffel - Berlin das einlei¬
tende Referat . Er begründete den Borstandsvorschlag, sämtliche
Angestellte auf die Hauptkasse zu übernehmen , unter der Be-

b feingung, daß alle Verwaltungsstellen mit Beamten von jederBeitragsmarke 5 Pf . , die Schiffahrt 10 Pf . an die Hauptkasse
pbführen . Die Lokalkassen erhielten bisher zur Bestreitungkt örtlichen Ausgaben 10 Pf . von jeder Beitragsmarke , künftig
Würden also die Geschäftsstellen mit Beamten nur noch 5 Pf .
bekommen und die Schiffahrt müßte den vollen Beitrag ab¬
liefern . Scheffel erklärte , daß bei der Uebernahme der Ange¬
stellten auf dieser Grundlage die Hauptkasse noch einen Zuschuß
leisten müsse . Vorbedingung für die Uebernahme müsse eine
straffere Zentralisation der Verwaltungsstellen sein . Zahl¬
stellen , die zu einem Wirtschaftsgebiet gehören, müßten sich zu-
sammenschlietzen. Mit der Uebernahme solle aber auch eine
Neuregelung der Gehälter der Angestellten vorgenommen wer¬
den. —■ In der Diskussion fand der Vorstandsvorschlag
Zustimmung. Ein Berliner Delegierter verlangte , daß den
einzelnen Verwaltungsstellen das Recht gelassen wird , die An¬
gestellten, selbst zu wählen . Scheffel erwiderte , das sei selbsr-
perständlich , es solle in dieser Beziehung keine Aenderung Platz
greifen . Der Delegierte für die Kollegen der Rheinschifft

' '
Ei senha r t - Duisburg , ging bei Besprechung dieses Pur
Huf den dieser Tage beendeten Strtik in der Rheinschisfahrt
ein . Sie hätten diesen Streik nicht verloren , sondern seien
durch die Maßnahmen des Oberpräsidenten der Rheinprovinz,
her die bestehenden Gesetze für die Rheinschiffahrt während des
Streiks aufhob, niedergeknüppelt worden. Auf die Streikposten
sei ohne Veranlassung geschossen worden. Gegen dieses brutale
Vorgehen der Polizei müsse er energisch protestieren . Durch das
verhalten der preußischen Polizei sei es ihnen unmöglich ge¬
macht worden, den Streik weiterzuführen , darum wurde er aus
Klugheitsgründen abgebrochen . — Eine Reihe Anträge zu diesem
Punkte auf Anstellung von weiteren Beamten für einzelne Be¬
zirke wurden von den Delegierten eingehend begründet . Unter¬
stützung fand auch ein Antrag Dresden , dem Hauptvorstand ein
statistisches Bureau anzugliedern .

Die Kommission faßte einstimmig den Beschluß , die Ueber¬
nahme der Beamten auf Grund des Vorstandsvorschlags zu
empfehlen . Der Vorstand wird ermächtigt , eine weitere Kraft' (Sekretär ) für das Hauptbureau und im Bedarfsfälle Hilfs¬
kräfte für das Hauptbureau und für Gau - und Lokalverwal-
lungen anzustellen.

Den Bericht der Statutenberatungs - Kommission gab
Sch l i e n z - Mannheim . Tie Kommission hat sich im wesent¬
lichen den Anträgen des Vorstandes angeschlossen . Nach ihrem
Vorschlag wurde der Beitrag um 10 Pf . erhöht. Er betrüg nun
M Ps . pro Woche ; davon sind 50 Pf . an die Verbandskasse ab¬
zuführen. Zahlstellen, die von der Hauptkasse besoldete Ange¬
stellte haben, zahlen pro Woche und Mitglied 55 Pf . und die
Schiffahrt 60 Pf . an die Hanptkasse . Das Verbandsvermögen
muß mindestens 6 Mk . (bisher 8 Mk . ) pro Kopf und Mitglied
betragen . Ist dieses nicht der Fall , muß der Verbandsvorstand
Cxtrabeiträge erheben.

Die Bestimmungen über den Ausschuß wurden neu geregelt.
Der Obmann des Ausschusses wird nicht mehr auf dem Ver¬
bandstag, sondern von den Mitgliedern des Ausschusses selbst
gewählt.

Die Einführung der Umzugsunterstützung wurde einstim¬
mig beschloffen. Die Höhe der Unterstützung richtet sich nach der
Entfernung und beträgt 10—50 Mk .

Beim Streikreglement wurde die Aenderung beschlossen, daß
größere Angriffsbewegungen mindestens 3 Monate vor Ein¬
reichung der Forderungen beim Vorstand angemeldet werden
müssen.

Das neue Statut tritt am 1 . Juki in Kraft .
Der Sitz des Ausschusses bleibt in Hamburg , der des Vor¬

standes in Berlin . Scheffel wurde als Vorsitzender, Klein
als Kaffierer und Kirschnick als Redakteur einstimmig wie»
brrgewählt.

Damit waren die Arbeiten der Generalversammlung be¬
endet. — Die nächste Generalversammlung findet 1914 in
Leipzig statt .

Malerstreiks in der Schweiz . Der Zentralverband der
Maler und Gipser der -Schweiz macht durch Plakate bekannt,
daß die Streiks in der Schweiz noch fortdauern . Fortgesetzt
werden jetzt Streikbrecher in allen Ländern gesucht unter der
Vorspiegelung, die Streiks seien verloren oder beendet. Jetzt
nach Pfingsten hoffen -die Meister auf größeren Zuzug , da -die
Schweiz für manchen' Arbeitslosen ein verlockendes Ziel ist . Die
Maler allerorts wenden dringend ersucht , die kämpfenden Kol¬
legen in der Schweiz durch Fernhaltung des Zuzugs zu unter¬
stützen .

Soziale Rundschau.
Deutscher Bund für naturgemäße Lebens- und Heilweise

(Naturheilkunde) e. B . Der zweite Tag der 10 . Bundes¬
versammlung in Frankfurt a . M . brachte die geschäftliche«eratung , die Berichte der verwaltenden Körperschaften, die
Beratung der Anträge usw . Aus der Reihe der Beschlüsse sei
angeführt , daß die Bundesversammlung die Errichtung einer
Vnndessterbekasse als wichtiges Bindemittel für die Mitglieder"es Bundes beschloffen hat . Mit Bedauern nahm die Versamm¬
lung Kenntnis von dem Beschluß des Bundesredakteurs Wil¬
helm Siegelt , mtt Ablauf des Jahres 1912 die Redaktion des
»Ncrtuvarzt" irie&eryitegen . Neben dem auch ferner in der Re-

dattion tätigen Dr . med. Franz Schönenberger wurde der schon
längere Zeit in der Zentrale des Bundes tätige SchriftstellerOskar Mmnmert als Nachfolger des Herrn Siegelt gewählt.Die Leiter des Bundes , Carl Braun und Paul Schirrmeister ,
sowie die gesamten Mitglieder der Bundesleitung wurden ein¬
stimmig wiedergewählt .

Die Bundesversammlung nahm folgende Resolution an :
„Der Deutsche Bund für naturgemäße Lebens- und Heil¬

weise verfolgt den Zweck, der Raturheillehre und ihrer An¬
wendung in der Krankenbehandlung Anerkennung zu ver¬
schaffen, die Volksgesundheit zu fördern , indem er für eine
Reform der Lebensführung im Sinne der naturgemäßen
Lebensweise eintritt . Die 10. Bundesversammlung in Frank¬
furt a . M . hält an der Auffassung fest, daß diese Tätigkeit des
D . B . sich frei von allen religiösen und parteipolitischen Be¬
strebungen zu halten hat , weil es nur so möglich sein wird ,alle Kreise zur Mitarbeit an seinen für das ganze Volk wich¬
tigen Kulturaufgaben zu gewinnen .

"
Am Schluffe der Bundesversammlung hielt Dr . med .

Bachem -Frankfurt a . M . einen Vortrag über das Thema : „Die
Stellung der Naturheilbewegung zur Jmpffrage "

, welcher in
folgenden Leitsätzen gipfelte : „Die Lymphe - und Serum¬
therapie, insbesondere We Kuhpockenimpsung , sind von zweifel¬
haftem Erfolg . Mit unabsehbaren Gefahren verknüpft, über¬
flüssig , da andere genügend erprobte Verfahren zur Verfügung
stehen . Ihre Anwendung mittelst Zwang ist deshalb zu be¬
kämpfen, hygienische , vorbeugende Maßnahmen aber lebhaft zu
fördern .

"

Kommunalpolitik.
Teutschneureut, 2 . Juni . Sozialdem . Verein . Die

Mitglieder werden ersucht, zu den Wahlarbeiten heute abend
(49 Ähr sich zahlreich einzuffnden . Die Sttmmzettel müssen
verbreitet -werden . Je mehr sich daran beteiligen, desto rascher
ist die Arbeit erledigt . Nützt die kurze Spanne Zeit noch aus
zur Agitation , nehmt euch unsere Gegner zum Vorb ild , die im
geheimen arbeiten , allerdings mit unsauberen Mitteln . Ganz
besonders wird von jener Seite den älteren Wählern gruselig
gemacht vor unseren Kandidaten . Deshalb gebt den Hetzern die
gebührende Antwort am morgigen Wahltag ! Ter Sieg mutz
unser sein, wenn jeder seine Pflicht erfüllt . Das Resultat
wird in der „ Krone" bekannt gegeben .

Hur dem Hände.
Ettlingen .

Seht die Wählerliste nach !
Wer nicht in der Wählerliste steht, darf nicht wählen, deshalb

ist es notwendig, daß jeder nachsieht , ob er in derselben einge¬
tragen ist . Ist sein Name darin nicht verzeichnet , dann mutzer mündlich oder schriftlich beim Bürgermeisteramt den Nach¬
trag verlangen . Nach dem 6 . Juni ist die Wählerliste geschloffen.Dann können keine Nachträge mehr verlangt werden.
Rastatt .

— Der Bizefeldwebel Hofrichter von der 11 . Kompagniedes Infanterie -Regiments Nr . 111 , welcher vor einiger Zeit
wegen .Diebstahls verhaftet wurde , da er dem Feldwebel seiner
Kompagnie in einem unbewachten Augenblick 120 Mk. aus der
Kaffe entwendete, erhielt bei der heutigen Verhandlung 4 Mo¬
nate 3 Tage Gefängnis , Degradation und Versetzung in die

Klasse des Soldatenstandcs .
Baden -Baden .

— Die 37 . Wanderversammlung der südwestdcutschen Neuro¬
logen und Irrenärzte wird am 8 . und 9. Juni im Blumensaaledes Kurhauses -dahier abgehalten werden . Es finden drei Sitz¬
ungen statt . Im ganzen sind 30 Vorträge angemeldet.
Offenburg.

— Die Oberpürgermristerwahl am Samstag verlief resul¬tatlos . Das Zentrum hatte in letzter stunde beschlossen, sich
nicht an der Wahl zu beteiligen . Bisheriger Oberbürgermeister
Herrmann erhielt 53 von 110 Stimmen ; 56 Stimmen sind zur
Wioderlvahl notwendig . Tie sozial-demokratischen Stadtver -
ordneten stimmten geschlossen mit dem Block ; jedoch konnten
von letzterem zirka 6 von 56 Wählern ihr -Wahlrecht infolge
Krankheit und Ortsabwesenheit nicht ausüben . Drei Zentcums -
männer stimmten für Herrmann . Die Wahl hatte einen eigen¬
artigen an Fanatismus grenzenden Beigeschmack. Letzten Mitt¬
woch beschloffen die bürgerlichen Stadtverordneten , -das Zen¬trum mit inbegriffen , Herrn Hervmann einstimmig wieder zu
wählen. Samstag abend sollte -dann im Dreikönigsaal ein Fest¬
bankett stattfinden . Die -Gesangvereine und die Mlusik hatte
man dafür zur Mitwirkung mobil gemacht . Als Festredner
hatte man Genossen Mansch als ältestes Ratsmitglie -d vorge¬
sehen. Aber mit des Geschickes Mächten ist kein ewiger Bund
zu flechten . Am Donnerstag früh traf von Karlsruhe die Nach¬
richt ein, daß der bekannte Realschuldirektor Metzger von hier
versetzt werden soll . In der Stadtratssitzung gelangte der Fall
zur Erörterung . Herr Herrmann nahm im Interesse der
Schule gegen Metzger Stellung . Die „Offcnburger Zeitung "
chreibt darüber :

„ Gleichwohl hat der Herr Oberbürgermeister in der
Stadtratssitzung vom 30 . Mäi sich auf die Seite des Evan -
gelischen Kirchenge-meinderats gestellt und trotz dringender
Gegenvorstellung dafür gestimmt, daß -dem Gr . Ministerium
-vom Stadrate erklärt werden solle , daß Herr Direktor Metzger
nicht -der geeignete Mann zum Direktor Obcrrealschule sei,
-daß -demnach die Stelle anderweitig besetzt und so Herr Di¬
rektor Metzger gegen seinen Willen von seiner Stelle ver¬
drängt werden solle . In dieser die Bürgerschaft der Stadt
tief bewegenden Frage -hätte der Herr Oberbürgermeister dem
Streite der Bürger sich fern -halten müssen . Nachdem er sich
ohne Rücksicht auf den Gemeindefrieden offen auf die Seite
des Evangelischen Kirchongemeinderats gestellt hat , ist es
einem großen Teil -der Wähler zu ihrem großen Bedauern
unmöglich gemacht worden , ihm im unmittelbaren Anschlüsse
an seine sie schwer kränkende Stellungnahme durch Abgabe
ihrer Stimmen noch ein Vertrauensvotum ausgusprechen.
Aus diesem Grunde war ein großer Teil der Wähler , wenn
er auch nicht gegen den Herrn Oberbürgermeister stimmen
wollte, immerhin in die Unmöglichkeit versetzt , heute für seine
Wiederwahl einzutreten .

"
Wir sind in Offenburg so weit , -keine andere Meinung mehr

zu haben als die der Waldmichelei. Das Zentrum demonstriert
deshalb gegen die Wiederwahl Herrmanns . Die Zentrums¬
mannen sind es nicht gewohnt, daß der Oberbürgermeister ein¬
mal gegen ihren Willen ist ; sonst zeigt es sich immer nachgiebig .

Köstlich ist die „Offenb . Ztg .
" vom Samstag . Man glaubt'

ich schon in die Hundstage versetzt . Im Leitartikel stellte
ite fest, -daß das Zentrum nicht für Herrmann stimmen kann,
im Inseratenteil ladet -sie aus Anlaß der Wiederwahl Herr¬
manns die -Behör-den und Einwohner zu einem — Bankett in
den Dreikönigsaal ein . Hat der schwarzen Strohgäßlerin nicht
eingeleuchtet, daß , wenn die Zentrumsmannen nicht abstimmen,
das Inserat und Bankett hinfällig sind . Noch nie -dagewesen !
Die ernste Seite wird jetzt jedenfalls erst Nachkommen. Es ist'ehr fraglich, ob Herr Herrmann sich nochmals aufftellen läßt .
Trifft das letztere nicht zu, so hat die Gemeinde durch diese
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Waldmichelei erstens zirka 6000 Mk . für Pensionierung zu
opfern, zweitens ' wird man keine billigere und bessere Arbeits-
kraft bekommen . Das Zentrum , das nicht genug über die hohen
Umlagen schreien kann, wirft so -das Geld der Umlagezahler
schließlich zum Fenster hinaus .

—- Stenographie . Bei dem an Pfingsten in Radolfzell an¬
läßlich der Tagung des 30 . Verbandstages der Stenographen-
vereine „Gabelsberger " abgehaltenen Wettschreiben ist es Fräu¬
lein Genovefa Huber und Herrn Robert Kratt , Kaufmann,
Mitglieder des Offenburger Gabelsberger Stenographenvereins ,
gelungen , bei der Geschwindigkeitvon 200 Silben in der Minute
je einen ersten -Preis zu erringen . Die Arbeit des Herrn Kratt
ist außerdem noch mit einem Ehrenpreis bedacht worden.

Oberachcrn, 1 . Juni . Der Bahnbedienstete Oskar Sauer
aus Mosbach wurde gestern abend vom letzten Zuge überfahren.
Dem Unglücklichen , der ein Alter von 38 Jcch-ren erreichte , wur¬
den beide Beine abgetrennt . Er starb nach kurzer Zeit.

Kork, 2. Juni . Aus Kehl . Der langjährige Lohnbuch¬
halter Josef Schmidhuber ist Knall und Fall aus der Cellulose -
sabrik Ludwig Trick entlassen worden . Der Grund fft folgender:
Schmidhuber hat eine größere Summe Geld unterschlagen, in¬
dem er mehrere Apothekerrechnungen eink-affierte und nicht aus - '
zahlte. Die Summe wurde durch seinen Schwiegervater gedeckt .
Auch andere Tinge kamen noch vor ; kürzlich ging er in einen
Nachbarort zum Kassenarzt und wollte mit ihm abmachen , der¬
selbe möge den Arbeiterpatienten keine so teuren Sachen ver¬
schreiben , damit es die Krankenkasse nicht so viel kosten würde.
Der Arzt gab ihm zur Antwort , er gäbe den Patienten , was er
denkt, daß es ihnen hilft . Weiter hatten noch Arbeiter die
Klage, daß sie an jedem Zahltag , oft 10—20 Mann und noch
mehr, wegen des Schmidhuber reklamieren mußten . Der Werk¬
meister Dreher wird -das nicht leugnen können, da er das meiste
mit angesehen hat . So war Schmidhuber gegen die Ärbeiter.
Gestern hat der Sch. seinen Freunden in -der Fabrik Adieu ge.
sagt und ist mit Sack und Pack nach Basel abgereist.

Franzlingen , 30 . Mai . Späte Sühne . Nach 10 Jahren
soll ein Mord , der in Hüningen (Oberelsaß ) verübt wurde , seine
Sühne erhalten . Bor 10 Jahren war in unserem Orte auf
rätselhafte Weise ein jüdischer Kaufmann verschwunden . Tic
Vermutung lag nahe, daß er das Opfer eines Mörders ge¬
worden war . Der Ackerer Stortz wurde seinerzeit verhaftet,
aber wieder freigelassen, da sich nicht genügend Beweise für die
Tat fanden . Vor einigen Tagen hatte laut „Str . P .

" Stortz ,
Streit mit seiner Eheftau und diese rief so laut , daß es die '
ganze Nachbarschaft hörte : „Mir machst du es nicht wie dem
Juden .

" Als daraus unter Zuhilfenahme eines Polizeihundes
eine Haussuchung bei Stortz st-attfand -, wurde das Skelett eines
Mannes , zweifellos des ermordeten Kaufmannes , im Keller -
vergraben gefunden.

Der Mord auf dem Katzenbuckel .
Ebcrbach , 2 . Juni . Ein Zweifel darüber , -daß Beutel

und Krebs den M-or-d an dem Studenten Arjes verübt haben ,
kann in keiner Weise mehr bestehen. Beide hatten sich bereits
die ganze Woche vor Pfingsten mit -dem Gedanken gettagen,
T o u r i st en zu überfallen , um ihnen Geld abzunehmen.
Wie die „ Eberbacher Ztg .

" berichtet, haben sie am Samstag
vormittag im Walde einen jungen Mann angetrofsen , welchen
sie längere Zeit verfolgten und der sie beim Turm aus dem
Katzenbuckel um Auskunft über -den Weg nach Katzenbach fragte.
Sie gingen dem Touristen weiter nach und trafen ihn wieder,
als er sich anschickte, ein Luftbad zu nehmen . Arjes , dieser war
der Tourist , saß gerade auf dem Boden, um sich die Schuhe an¬
zuziehen. In -diesem Augenblicke gab Beutel auf einer Entfer¬
nung von etwa 3 Metern einen Schutz auf den Studenten ab .
Die Kugel drang unterhalb des linken Schulterblattes in den
Körper und -durchbohrte eine Herzkammer . Der Getroffene
sprang auf und rief : „ Ach sind Sie ein Mensch ! "

, worauf er
umficl und starb . Die Mörder flohen eine kurze Strecke ; als
sie sahen , daß der junge Mann sie nicht verfolgte, gingen sie zu¬
rück und erkannten , daß -derselbe tot war . Die Mordtat wurde
am Samstag zwischen 12 und 1 Uhr mittags verübt . Die Mör¬
der cign-eten sich aus den Kleidern des Toten einen Geldbetrag
von 26 Mk ., die Ubr , zwei Lotterielose und einen Pbotograpbcn-
apparat an . Die Weste und den Rock des Ermordeten nahmen
sie mit . Beutel und Krebs traten den Heimweg über -die Lci-
ningsche Brücke nach Eberbach an , wo sie das erbeutete Geld in
Wirtschaften verbrauchten . Die Uhr und die beiden Lose über¬
gab Beutel dem anfänglich auch verhafteten August Schneider,
damit man diese Gegenstände bei ihm, falls cs zu einer Haus¬
suchung kommen sollte, nicht vorfinde .

Die Leiche des ermordeten Studenten wurde heute frül
auf der Bahn verladen und nach Norden überführt .

Aus der Stadt.
* Karlsruhe, 3. Jum.

Alt - und Oststadt .
Am S on n t a g , den 9 . Juni , findet nunmehr

das Gartenkonzert im „Burghof " statt , veranstaltet vom
4t . Landtagswahlkreis Akt - , Oststadt -Rintheim . Mitwir¬
kende sind die Gesangvereine „ Lassallia " und
-Gleichheit "

, sowie die Kapelle H o f f m a n n . Es ist
Pflicht der Parteigenossen , tüchtig für den guten Besuch
dieses Konzerts zu agitieren '.

Ans der Sitzung des Gewerbegerichts
vom 29 . Mai .

(Schluß .)
Wann ist der Arbeitsvertrag als abgeschloffen zu be¬

trachten? Nach den Bestimmungen der Gewerbeordnung ist der
Arbeitsvertrag an keine Karenz gebunden, er kann durch
schriftliche und mündliche Abmachungen oder durch stillschwei¬
gendes Einverständnis wirksam werden . Erforderlich ist nur ,
gegenseitiges Einverständnis , d. h . die -Erklärung des Arbeiters ,
die Ilrbeit anzutretcn und die -Zustimmung des Unternehmers
hierzu . In unserem Falle nun erklärte der Wirt Sch. dem
zugereisten -Metzger SB. , er könne bei ihm bleiben, bis er Arbeit
hätte und bei ihm essen und schlafen . B . hat in -der Zeit , welche
er bei Sch . war , in kleinen Beträgen 38 Mk . erhalten , welche
nach den Angaben des Wirtes Sch . als Darlehen zu betrachten
seien , welche B. -wieder zurückzuzahlen versprach; letzterer be¬
trachtete dieses erhaltene Geld offenbar als Lohn. Er ver¬
langte vom Gericht eine Arbeitsbescheinigung und Entschädi¬
gung für Zeitversäumnis . Sch. lehnte die Ausstellung einer
Arbeitsbescheinigung ab mit der Begründung ^ B . habe in keinem .
Arbeitsverhältnis gestanden , denn er habe gearbeitet , wie es
ihm beliebt ; von einer regelmäßigen Arbettsleistung könne keine -
Rede sein . Das Gericht stellte sich auf -denselben Standpunkt ^und wies den Kläger ab mit der Urteilsbegründung , „ es habe
kein Arbeitsverhältnis Vorgelegen "

. Diese „Begründung " läßt
leider nicht die Merkmale ersehen, welche das Gericht zu -diesem
Urteilsspruch veranlaßt haben , ebensowenig, ob die Frage in
Betracht gezogen wurde , ob Sch. sich die Notlage -des B . nicht
zunutze machen wollte. Dies hätte tvohl am beestn dadurch fest »-
gestellt werden können, wenn -nian die geleisteten, wenn auch
unregelmäßigen Arbeitsstunden mit dem Werte , welcher Essen-
und -Schlafgelegenheit repräsentiert , verglichen,hätte ;. Mir
wollen bei der -Unklarheit der Sachlage durchaus -nicht behau>

I
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;ten, Latz letzteres vorlag , jedenfalls aber wäre eine nähere Fest»stellung wünschenswert gewesen . Warum überhaupt Herr Sch .
sich weigerte , dem B . eine Bescheinigung über das Beschästi-sgungsverhältnis auszustellen , ist ganz unerklärlich. Hätte fest-gestellt werden können, datz ein Arbeitsverhältnis vorliegt, . inder Weise, ,datz B . als Entgeld nur Essen und Schlafgelegenheiterhält , so hätte dieses Arbeitsverhältnis zweifellos den guten
,Sitten widersprochen und dem Arbeiter ein angemessener Lohn
zugesprochen werden müssen .

Der „Polenhandel " bringt Unternehmern und den ver¬
kauften Polen selbst manche Mißhclligkeiten. So kam der
polnische Ziegeleiarbeiter C. durch Verkauf seitens einer Bres¬lauer „Vermittlungsfirma " in die Ziegelei B . in Daxlanden .Diese Firma (die Geschäftsverbindungen solcher Firmen , welche
polnische Arbeiter als billige Ware vorziehen, zu den Vermitt¬
lerfirmen , scheinen sehr eigenartiger Natur zu sein) wurdemm von C ., welcher das Arbeitsverhältnis ohne Einhaltung der
Kündigungsfrist verliest, weil er mißhandelt worden sei , aufErsatz eines Wochenlohnes in Höhe von 7,80 Mk. (IlstündigeArbeitszeit ) und Herausgabe der Kaution von 10 Mk. , verklagt.Der Unternehmer wendete ein, Kläger sei von dem Aussetzer R.in Taxlanden nicht mihhandelt worden, was dieser selbstver¬ständlich bestätigte , und ein Zeuge sagte aus , er habe nicht ge¬sehen , dah der Aufseher K . den Arbeiter C. mihhandelt habe,dieser habe also ohne gesetzlichen Grund die Arbeit verlassen.Das Verlangen der / Kautionszurückzahlung sei unberechtigt,weil solche nicht von dem Arbeitgeber B ., sondern von der Ver¬
mittlerfirma in Breslau eingezogen worden sei. (Wie reimt
sich das mit den Bestimmungen der Gewerbeordnung zusam-men ? Es ist offensichtlich äußerst notwendig, dah die Gewerbc-
inspektion einmal diesen vertraglichen Polenhanüel einer gründ¬lichen Prüfung unterzieht .) Dem Gericht genügt die Beweis¬
führung und es wies den Kläger ab. Der Aussetzer K . demon¬strierte in so eingehender Weise die liebevollen nachsichtigenUnterweisungen , welche er dem C. angedeihen lieh , dah wir
ffne Vereidigung gewünscht hätten ; denn der Umstand, dahder andere Zeuge, ebenfalls ein Aufseher, von den Mißhand¬lungen nichts gesehen hat, schlicht deren Tatsache durchausnicht aus . Aber auch wenn das Gericht auf Berechtigung des
Schadenersatzes erkannt hatte , wie sollte der Arbeiter zu der
,einbezahlten Kaution kommen , wenn sie in der Kasse modernerSklavenhändler in Breslau liegt ? Wir bitten nochmals die
Gewerbcinspcktion, hier einmal genau nachprüfen zu wollen.

Gewerkschaftskartell.
Die Nachfrage nach Sommernachtsfestprogrammen isteine ziemlich starke , es mutzten infolge dessen noch einigeneue Programm -Abgabestellen eingerichtet werden. DasProgramm berechtigt zugleich zum Eintritt in den Stadt¬garten , darum ist es dringend notwendig, sich schon imVorverkauf mit einem solchen zu versehen . Dieselben sindbei allen Gewerkschaftsvorsitzenden, sowie bei nachfolgen¬den Adressen erhältlich :
Restaurant „E i ch e"

, Augartenstratze ,Restaurant Schaufelt » ergcr , Wilhelmstraße ,Restaurant „Schwarzwälder Hof "
, Luisenstr . ,Restaurant „A u e r h a h n"

, Schützenstratze ,
„V o l k s f r e u n d"

, Luisenstratze ,
Zigarrenhandlung Brehm , Schützenstratze .Zigarrenhandlung Kurzmann (vorm. Töpfer ) ,Rüppurrerstratze ,
Bäckerei Spittler , Wielandtstraße 10,
„ s t e h b i e r h a l e" (Röhrig ) , Rüppurrerstratze ,
„ Krön e"

, Rintheimerstratze ,
Restaurant Hauck , Karl Wilhelmstratze,Spezereihandlung Haas , Humboldtstraße,
„Herberge "

, Zähringerstratze 2 (Wind) ,
„ Gewerkschaftszentrale , Kaiserstratze 13,Hutwarengeschäft Zenker , Kaiserstratze,Restaurant „S ch r u m p c I"

, Turlacherstratze,Restaurant „R i t t e r "
, Kronenstraße,Kaufhaus Pahr , Kronenstraße,Restaurant „G o l d e n e r A d le r "

, Karl Friedrichstr . ,Fahrradhaus Frisch auf "
, Adlerstraße ,Restaurant zur „Wacht am Rhein "

, Gartenstraße ,Privatwohnung W i l li , Kurvenstraße 19, 2 . Stock ,Restaurant „Fortuna "
, Ludwigsplatz,Schuhwarenhaus Betsche , Uhlandstraße ,Restaurant „H i r s ch

"
, M ü h Iburg , Hardtstraße ,Restaurant „N euer Saalba u "

, M ü h l b u r a ,Bachstraße,
Taxlanden bei R a st e t t e r , Volksfr . -Erpedient ,Rüppurr bei Ww. K o r n m ü l l e r , Bierhäusel ,Rintheim bei Genosse Wörner ,D u r I a ch : Restaurant „L a m m"

, Lammstraße ,Forchheim : Genosse Leicht ,Rüppurr , Gartenstadt : Genosse Maier , ImGrün 19.
Nachbestellungen auf Programme können bei dem

Kartellkassier Fiedler, Stern bergstr. 11IV. r.
bewirkt werden.

Der Streik bei der Firma Hans Lependecker muhte als voll¬ständig aussichtslos für beendet erklärt werden, da sich ge-stügend arbeitswillige Elemente eingcsunden haben, die esHerrn Leyendecker ermöglichten, den Betrieb weiter zu führen ,ohne nennenswerten Schaden zu erleiden.
Die Bheffe. Auf idem Metzplatz hat wieder für einige Tage

sstn reges Leben und Treiben eingesetzt . Ein bunt zusammen¬gewürfeltes Volk aus allen möglichen Ländern hat seine ZelteUnd Bichen aufgeschlagen. Und trotzdem die Stadt selbst inihren Läden alles , was der Mensch bedarf und auch nicht bedarf ,zum Verkauf anbietet und auch mit Vergnügungen und Unter¬
haltungen reichlich gesegnet ist , die Messe übt dennoch immerihre alte Anziehungskraft aus . Trotz des zweifelhaften Wetters
strömten Tausende gestern , am ersten Mahtage , wieder hinaus
zum Mehplatze. Es herschte ein unheimliches Gedränge . Ebensounheimlich war auch das Getöse und der Lärm . Heiligenbilder ,eine Uhr mit Herren - und Damenuhrkette und Armband für8 Msk . , Zigarren und Zigaretten , Limonade in allen Farben ,echte türkische Konditoreiwaren , Kämme, Bürsten , Stofs«,Spielsachen usw . usw ., ein ganzes in seine einzelne Vertaufs -tcilc zerlegtes Warenhaus , hatte sich etabliert ; und .alles „ heute"
besonders billig ! Viel Unterhaltung bietet die Bergnügungs -
mcsse. Berg - und Talbahn , Fliegerkarussels , Schifssschaukelnladen zu einer Fährt ein . „ Für Erwachsene " sind die „ orien¬
talischen Frauenschönheiten "

. Radfahrer und Athleten, Assenund Flöhe zeigen ihre Künste. Sckichtl lädt mit seinem
Prachtpalast zu einem Besuche ein . Alles ist da — nur das
Geld nicht , das nötig ist , um alles sich zu besehen . Der Besuchder einzelnen Vergnügungsbuden scheint aber , soweit wir kon¬
statieren konnten, ein guter gewesen zu sein , wie auch die Ver¬
kaufsstände stets von einer kauflustigen Menschenmenge belagertwaren . Die „Metzleute" werden also wohl mit dem Ergebnis
des erste » Metzsonntags zufrieden sein .

Bon der städtischen Volksschule . Rach einem Bericht des
Rektorats der städtischen Volksschulen über den Besuch dieser

Schulen nach dem Stand vom 1. Mai ds. Js . werden in 424
Klassen zusammen 16 SW Schüler und Schülerinnen unterrichtet
gegen 16 614 in 406 Klaffen in demselben Zeitpunkt des Vor¬
jahres .

Radlerunfall . Heute früh 614 Uhr fuhr ein hier in Arbeit
befindlicher Bäckergeselle mit seinem Fahrrad durch die Luisen¬
stratze . Ecke Luisen - und Wilhelmstratze brach das Rad plötzlichin der Mitte entzwei. Der Bäckergeselle siel zu Boden und blieb
bewußtlos liegen. Er zog sich Verletzungen im Gesicht zu , konnte
sich jedoch, nachdem er das Bewußtsein wieder erlangt hatte ,allein nach seiner Wohnung begeben .

Vergnügungen und llnterftallungen.
Fußballsport . Am gestrigen Sonntag fand in München ein

sogen . Städtespiel statt, bei dem eine repräsentative Karlsruher
Mannschaft gegen eine repräsentative Münchener Elf antrat .
Tie Karlsruher gewannen mit 6 :2 Toren nach überlegenem
Spiel .

Cuftschiffabrt und slugspolt.
Die Zeppelinfahrt Friedrichshafen —Hamburg .

Friedrichshafen , 31 . Mai . Das Militärluftschiff „ Z . 3" ist
kurz vor 11 Uhr nachts zu seiner Fernfahrt nach Hamburg auf¬
gestiegen. An Bord befinden sich : Graf Zeppelin, Graf Zep¬
pelin jun . , Oberingenieur Dürr , Kapitän Gloud , StepermannLau , ein Fahringenieur und verschiedene Monteure . Es ist be¬
absichtigt , über Würzburg und Güttingen zu fahren . Tie Luft¬linie beträgt rund 700 Kilometer , die Fahrt dürfte in 10—14
Stunden zurückgelegt werden, wenn nicht die Windoerhältniffeeine Zwischenlandung notwendig machen . Nach den bisherigen
Probefahrten läßt sich nach fachmännischein Urteil die Reise
leicht durchführen. Tie Steuerapparate und die Maschinerie
arbeiteten vorzüglich , so dah auch mit einer größeren Geschwin¬
digkeit gerechnet werden kann . Die Fahrtrichtung ist Friedrichs¬
hafen , Würzburg . Kassel , Hannover, Hamburg .

Hamburg , 1 . Juni . Das Militärluftschifs „ Z . 3" ist uin
9 .25 Uhr hier cingetrosfcn und umkreiste in großemBogen den
Hafen , wo cs von den dort liegenden Schissen durch Pseifcn -
und Glockenstgnale begrüßt wurde .

Hamburg» 1 . Juni . Ter „ Z . 3" ist kurz nach y310 Uhr vor
der Luftschiffhallc gelandet und dann in der Halle glücklich ge¬
borgen worden. Die Begeisterung der Bevölkerung über die
glänzende Fahrtleistung ist enorm.

Hamburg , 1 . Juni . Oberingenieur Dürr , der Begleiter des
Grafen Zeppelin, gab heute mittag Auskunft über die Fahrt von
Friedrichshofen nach Hamburg . Tie Fährt hat genau 10 Stun¬
den gedauert und ist die schnellste, die bisher zurückgelegt wurde.
Um 11 Uhr 03 Min . erfolgte die Slbsahrt und um 9 Uhr 04 Min .
befand sich das Luftschiff über Hamburg . In Ulm war es um
12 Uhr 30, Würzburg 1 Uhr 45 und schon um 3 Uhr wurde
Fulda überflogen. Die ganze Fahrt bis Hamburg war normat .
Nur bei der Annäherung an Hamburg stellten sich die üblichen
Unsichtigkeiten durch Nebelbildung ein , wie sie die Hamburger
Niederung vielfach ausweist, so dah die Orientierung etwas er¬
schwert wurde und daher etwas tiefer gehen mutzte , als beab¬
sichtigt tvar . Zweimal wurde eine Landung versucht , dir aber
nicht -gelang , tveil sich die Haltcseilc verwickelten , so daß pe von
der Mannschaft nicht gefangen werden konnten. Es mutzten oes¬
halb mehrmals große Schleifen gefahren werden, bis endlich um
10 Uhr 55 die Landung glückte .

Hamburg , 2 . Juni . Das Luftschiff „ Z . 3 ' ,t unter Füh¬
rung des Grafen Zeppelin und init dem Prinzen Heinrich von
Preußen , dem Bürgermeister Tr . Burchard und mehreren a -
deren Herren an Bord um 3 .50 Uhr nachmittags Einstieg >-
Nach einigen Manövern trat das Luftschm seine Fahrt nach
Bremen an . Beim Uebersliegen der Stadt wurde das - uichanl.
überall mit brausenden Jubelrufen begrüßt

Bremen , 2 . Juni . Das Luftschiff „ Z. 3" ' st . von .Hamburg
kommend , um 5 .16 Uhr über -der Stadt emgetrosien -»achte
einen kurzen Bogen und ist dann zum Flugplatz Diahren . Nach
einer 20 Minuten dauernden Kreuzfahrt hat es stdochd -e <- tad .
in nördlicher Richtung wieder verlassen, weil im ^ »den cm
schweres Gewitter heranzog, das mit Blitz, . . Hagel,chlag u
Regen niederging . Das Luftschin hat sofort dle Ruchahri nach
Hamburg angetreten7 - Ter hiesi^ n Flugveranstaltung machtev - -- -- - - Gewitter cm vorzeitiges Ende .beute starker Platzregen, sowie

üenrr vom Lage.
Die Echternacher Springprozession .

Echternach , 31 . Mai . Nach Bekanntgabe der ^offiziellen
her diesjährigen hiesigen -Lpring -Zahlen beteiligten sich an . . „ . . ■ - . ■ ■

pro zcssio n 18574 Personen gegen 17117 , m vorigen Jahre .

26 Musikkorps spielten im Zug ben Prozessionsmarsck. Tns
eigenartige religiöse Schauspiel, idas etwa 20 000 fremde als
Zuschauer herbeilockt , dauert 4K* Stunden .

Vom Eisenbahnzug zerstückelt . ,
Gottesberg i . Schl., 31 . Mai . Aus dem Personenbahnhof

Fellhammer bestieg ein junges Mädchen den daselbst ab¬
gehenden Lokalzug als dieser schon in Bewegung war , glitt ab,
kam unter die Räder des Zuges, die es buchstäblich der Lange
nach in zwei Hälften teilten . Tie Persönlichkeit des
Mädchens, das ungefähr 16 Jahre alt sein kann, konnte noch
nicht festgestellt werden, da eS keinerlei Legitimationspapiere
oder sonstige Erkennungszeichen bei sich trug .

Von einem elektrischen Klavier skalpiert.
Wien, 31 . Mai . In einer Weinstube in der Hcrnalser

Hauptstraße hatte sich daö 5 Jahre alte Töchtcrchen des Mon-
teurs Felder , um dem dort spielenden elektrischen Klavier nahe
zu sein , ganz nahe an den Fuß desselben gesetzt. Plötzlich stieß
das Kind einen durchdringenden Schrei aus . Alles eilte hin
und sand die arme Kleine in einer fiirchtbarcn Situation .
Die rotierende Eisen walze des Klaviers hatte das
Kind an den Haaren c r f a -tz t . An der ganzen rechten
Seite des Kopses wurden dem armen Kinde die Haare samt
den Wurzeln ausgerissen. Nachdem das Klavier abgcstcllt wor¬
den war , befreite man die arme Kleine. Aerztliche Hilfe war
rasch zur Hand und danach brachte inan das Kind in die clier-
liche Wohnung.

Abdul Hamid als säumiger Schuldner.
Berlin , 31 . Mai . Der frühere Küchenmeister des Sultans

Abdul Hamid hat in dem Prozeß , den er in Berlin wegen rück¬
ständigen Gehalts usw . gegen den türtischen Grotzhcrrn an-
strengen mutzte , ein obsiegendes Urtcit erstritten . Es heißt
darin , daß der Beklagte «Abdul Hamid ) verurteilt wurde, denr
Klage 5166 Mk . zu zahlen und die Kosten des Rechtsstreites zu
tragen . Mt dem Küchenmeister waren noch neun andere
Teutsche , die zum Teil lange Jahre in Diensten des Exsultans
ilö Arckitekten , Uebersctzerz Musiker, «Obergärtner usw . gc -
stailden harten , klagbar geworden , da alle Gesuche um Auszah¬
lung ihrer Kompetenzen iin -bcacktet blieben. Ter Auszahlung
des Geldes wird nun nichts mehr im Wege stehen , da Abdul
Hamid bekanntlich noch ein Depot ans der Rc ' chsbant im Be¬
trage von 12 Millionen Mark bat und die Gesamtsorderungen
aller Kläger die Summe von 100 000 Mk. nicht übersteigen.

Letrke Nachnchtrn.
l>ie Offen bürgen Bürgermdfterhrtfis .

Offenburs . 3 . Juni . (Privatmeldung .) Oberbürßmcister Herrmann hat auf heute morgen die Mitali ,des Stadtrats zu einer außerordentlichen Stadtri
sitzung eingeladen . Man spricht davon, daß Herr Herrnioin dieser Sitzung wahrscheinlich sein Amt niederlswird .

' ^

Sonntagsruhe im Randeisgewerbe .
Berlin, 3 . Juni . Ter Vereinstag deutscher Kauflezder unter starker Beteiligung gestern in Berlin abgejten wurde , trat für die völlige Sonntagsruhe im Hand«gewerbe ein.

l)as örtetl im Scbwetzer Krawallprozel
Berlin , 3 . Juni . Wie der „Berliner Lokalanzeixaus Graudenz meldet, haben im Prozeß wegen der po>

schen Wahlkrawolle in Schwctz am Tage der Reichsta
stichwahl die 'Geschworenen sämtliche aus Aufruhr gestten Fragen verneint , dagegen die Schuldfrage we-
schweren bezw . einfachen Landfriedensbruchs bejaht .Airgeklagte wurden freigesprochen , 3 Angeklagte zu«10 Monaten Gefängnis verurteilt . Tie Untersnchun
Haft wurde voll angerechnet.

Rücktritt des Krtegsrmmfters ?
, Berlin , 1 . Juni . Tas „ Berliner Tageblatt " schreIn eingewcihten Kreisen zirkulierte gestern Abend

Gerücht, daß Kriegsminister von Heeringen zurücktrAund Generalleutnant -von Lindennau in Trier , der b
herige Kommandeur der 16 . Division des 8 . Armeekor
zu seinem Nachfolger ausersehen sei. Bei einem Weckim Kriegsministerium ist es nicht unmöglch, das Ge
rallcutnant von Lindenau , der sich als militärischer Pr
zcnerziehcr und als Abteilungsleiter im großen Gener
sta-b ausgezeichnet hat , Kriegsminister würde . Wir
gistrieren das sehr bestimmt auftretende Gerücht mit all
Vorbehalt . Generalleutnant von Lindenau weilt aug
blicklich in Berlin . Kriegsminister von Heeringen
gestern zum Kurgebrauch in Karlsbad eingetroffen .

Zum fall Borcbardt-Leinert.
Berlin , 2 . Juni . Ter Oberstaatsanwalt in Bcr

hat die von den Abgeordneten Borchardt und Leinert
gen den Polizeileutnant Kolb und vier Schutzleute ersttete Anzeige zurückgewiesen . Tie beiden Abgeordnetwerden gegen diesen Bescheid Beschwerde einlegen.

Bürgermelfter -Gebälter.
Straßburg , 1 . Juni . Ter Gemeinderat stimmte

Erhöhung dcs Gehaltes des Bürgermeisters Tr . Lchwoder auf 24 000 Mk. unter Verlängerung seiner Amtszbis zum 1 . November 1924 zu , und zwar mit 21 gegenStimmen .

B
Die Rlablen in Belgien .

Brüssel, 2 . Juni . Soweit die Wahlresul-tate bis
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iimsterimns i
». Mm 1912 Svorliegen , weisen sie auf einen Sieg der Klerik enntnis.
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Die kretUcben Hbgeordneten ,
Athen, 1 . Juni . Die kretischen Teputicrten wur

heute durch Militär am Eintritt in die Kammer v
hindert .

ü ll

Zer Mieilisch -ÄrWe Krieg.
Paris , 2 . Juni . Ter Kriegsberichterstatter d >r

60
d" w

Stil « a:

iöcle " meldet aus Tehibad an der tunesiichstürki ' :
Grenze : Am 31 . Mai unternahmen die Italiener ,Mann stark, einen Ausfall aus Buchamez , wurden jevon der türkischen und arabischen Reiterei in die ).geschlagen und erlitten große Verluste. Tie VerlusteTürken betrugen 5 Tote und 23 Verwundete.

Wien , 2 . Juni . Das „ Neue Wiener Journal " will v
außerordentlicher Scitc erfahren haben , daß die Gro
niächte sich nunmehr tatsächlich entschlossen hätten , de
italienisch- türkischen Kriege ein Ende zu bereiten . $
reite im Laufe dieses Monats wolle man eine internatib «nale Konferenz einberufen , in der die Grnndzüge d
Friedensschlusses bestimmt werden sollen

°^emnsanzdgcr .
Karlsruhe . «Sängerbund „Vorwärts " . ) Morgen DienSt^abend bald 9 Ubr : Singstunde für sämtliche Stimmen ,

ist Pflicht der Sänger , vollzählig zu erscheine» . 82«

Karlsruhe ,

Oei
für die K

l e ii hin . Die Klerikalen haben -bisher mindeste «
sechs neue Sitze gewonnen . Tie S o z i a l i st e
haben einige Fortschritte gemacht ; doch ergibt sich , daß i
Bauern auf dem flachen Lande -allgemein vor dem Ka
tell der Liberalen und Sozialisten Furcht hatten und f«
die Klerikalen stimmten . — Von einem Sturz der A
gierung kann jetzt nicht mehr die Rede sein . Bis jetzt
der Wahlakt im ganzen Lande ruhig verlaufen .

Straßenbabnerftrelk .
Paris , 2 . Juni . Sämtliche Angestellten der östlich

Straßenbahnlinien sind heute in den Ausstand getrcti
Konferenz für drahtlose Telegraphie .

London, 1 . Juni . Nicht weniger als 35 Nation arlsruhe.
werden nächsten Dienstag bei der Eröffnung der in Lo
don tagenden internationalen K onferenz für drahtlc
Telegraphie vertreten sein . Etwa 150 Abgeordnete w« Der Verbr
den an den Erörterungen teilnehmcn , die vier Woch 'arkung Karls^
dauern sollen . Der Köni-g hat die Deputierten in- d eingeführ
Buckingham-Palast eingelaöen. Auch ein Ausflug na
den neuen Marconi -Werken ist geplant .

Cransportarbeiterrtreik .
London , 1 . Juni . Man bespricht lebhaft die Möglifeit eines -̂ cheiterns der Konferenz zwischen den Avbe

gebern und Arbeitnehmern im Transportgewerbe . 1
Ausstchte auf die Beilegung dcs Streiks sind daher w
der gering geworden.
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NeuesterDampf-Einkochapparat
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empfohlen . Zum Einkochen von
Gemüsen , Fleisch , Früchten etc.
Ersparnis an Zeit u . Feuerung.
Für Gläser sämtlicher Systeme

verwendbar.

Apparat SS, ß _
mit Thermometer . • «*

8 .75Apparat^"-
mit Thermometer

„Reform

Konservenglas „ Kuchenfreund “
Alleinverkauf für Karlsruhe

Beste Qualität mit garantiert luftdichtem Verschluß.
vsss.

^ üchenkrtzund"

V« IV- 2 Ltr . Spargelglas

38 -l 45 ^ 50 <f 58 ^ 68 ^ 50 4
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Bekanntmachung.
Nachstehend bringen wir bie Verbrauchssteuerordnuug in

:r durch bie Beschlüsse des Bürgerausschusses vom 8 . Dezem-
it 1911 und vom 24. April 1912 und die Erlasse des Grotzh .
imisteriums des Innern vom 6. März 1912 Nr . 9405 und vom
). Mai 1912 Nr . 20 999 festgestellten Fassung zur allgemeinen
enntnis .

Karlsruhe , den 90 . Mai 1918.
Der Ttadtrat .

Dr . H o r st m a n n. Beck.

Ucrbraucbssteuerordnunfl
für die Raupt* und Residenzstadt Karlsruhe.
^ § i .
Der städtischen Verbrauchssteuer unterliegt der Verbrauch

>n Bier und Wein im Berbrauchssteuerbezirk der Gemarkung
orlsruhe nach Maßgabe der nachfolgenden Bestimmungen.

A, Berbrauchssteuerbezirk.
§ 2.

Der Verbrauchssteuerbezirk umfaßt die Gesamlgemarkuug

rik .
Haft , die Mögli
scheu den Avbe!
ortgewerbe . C

neten .

Kries.

8 . Verbrauchssteuer von Bier .
8 3-

Der Verbrauchssteuer unterliegt sowohl das auf der Ge -
die vier Woch larkung Karlsruhe gebraute wie das in den Verbrauchsfteuer-

putierten in d eingeführte Bier . Sie beträgt 65 Pf . für das Hektoliter,
in Ausflug nq 8 4.

Die Steuerpflicht tritt ein :
a ) für das hier gebraute Bier , sobald es aus der Brauerei

verbracht oder zum Verbrauch tu der Brauerei selbst
ausgege.ben wirb ;

h) für auswärts gebrautes Bier , sobald es in den Ver¬
brauchssteuerbezirk eingeführt wird

sind daher w Die Steuer wird nicht erhoben von dem hier gebrauten
1er , welches aus dem Verbrauchssteuerbezirk ausgeführt wird.

8 5.
Für daS hier gebraute Bier sind die Brauerei -Unternehmer

mtirrtpn tnin - iiif1 Zahlung der Steuer verpflichtet. Sie haben Bücher zu
>i ' Kammer v^ ^ " ' 0,15 welchen sich ersehen läßt , wieviel Bier innerhalb

Brauerei zum Verbrauch ausgegeben , wieviel Bier zum Ver¬
jauch innerhalb des Berbrauchssteuerbezirks abgegeben und
ieviel nach auswärts verbracht worden ist . Diese Bücher sind
vnatlich ahzuschließen und dem städtischen Kontrollbeamten
uf Verlangen in dem Brauerei -Kontor zur Einsicht und Prü -
>ng vorzulegen. Von der Führung besonderer Verkaufsbücher

ichtorstatter d>w das nach auswärts verbrachte Bier kann abgesehen werden,
mesilch- türki ' ch weit aus ben sonstigen Büchern der Brauerei ersichtlich ist,
Italiener 60 ^ diel Bier an auswärtige Kunden abgegeben worden ist.

. rourb -’u
" nntc ^tt® 14 Tagen nach Monatsschluß ist dem Stadtrat eine

■ 1 usaMmenstellung der Gesamtmenge des im abgelaufenen Mo-
i .

1
SL

° ' e .^ nt ‘ at innerhalb des Verbrauchssteuerbezirks abgegebenen Bieres
~- re Verluste D nzureichen und der fällige Steuerbetrug an die Stadthaupt -

»ffe zu bezahlen. Durch Einspruch gegen den Ansatz der
ournal " will vi leuer wird die Pflicht zur einstweiligen Zahlung nicht berührt ,

daß die Gro z g.
eiT Dcitten, de Den vom Stadtrat mit der Kontrolle beauftragten Beamten
l bererten . -c eht das Recht zu , jederzeit in den Brauereien sich alle auf den
eine internati igenverbrauch und den Verkauf des Bieres nach hier und aus-
Grundzüge d ’ärtä bezüglichen Bücher und Korrespondenzen vorlegen zu

s>ssen . Ferner ist den Kontrollbeamten von allen Personen ,
eiche Gier von hier oder auswärts beziehen, jederzeit der Zu-
:itt zu den Kellern , Wtrtschafts - und Lagerräumen zu gestat-

, _ . , , über den Bezug und den Verbrauch des Bieres haben sie.iwrgen Dienet maue ordnungsmäßige Aufzeichnungen zu machen und den
a :r stimmen . ( ontrollbeamten vorzulegen,einen. 82 „ _

9 7.
Tüe^Veäbrauchssteuer Lür das inT >m Berbr auchsste ue rbezi rk

eingeführleM ^ ^ ^ ^ ^ ^ erUnfuhr von dem Einbringer
entrichten. Neben dem Einbringer hastet auch der Empfänger
sowie der Auftraggeber des Einbringers für die Steuer .

8 8 .
Die Verbrauchssteuer für das aus badischen Orten mittelst

der Eisenbahn eingesührte Bier ist bei der Erheberstelle am
Mendelssohnplatz, für das auf sonstigem Wege eingeführte Bier
bei der Stadthauptkasse zu bezahlen.

Für das aus nicht badischen Orten eingeführte Bier wird
die Verbrauchssteuer gleichzeitig mit der staatlichen Äebergangs-
steuer erhoben.

Mit den einzelnen Steuerpflichtigen kann zum Zweck der
Erleichterung der Zahlung besondere Vereinbarung hierüber ge¬
troffen werden.

8 9.
Rückvergütung der bezahlten Verbrauchssteuer wird

Verlangen gewährt , wenn hierher eingeführtes Bier im Wege
des Handels wieder ausgeführt wird . Der Antrag auf Rück¬
vergütung ist längstens innerhalb 6 Wochen nach der Ausfuhr
unter Vorlage einer Ausfuhrerklärung enthaltend : Tag der
Ausfuhr , Literzahl und Herkunft des Bieres , Name des Absen¬
ders, Wohnort und Unterschrift des Empfängers , bezw . Stempel
der Bahnbehörde und der entsprechenden Verbrauchssteuerquit
tung beim Stadtrat schriftlich einzureichen.

Rückvergütung wird nur geleistet, wenn es sich um einen
Steuerbetrug von mindestens 20 Pf . bei jeder Ausfuhr handelt .

C. Verbrauchssteuer von Wein.
8 10.

Die städtische Verbrauchssteuer von Wein wird mit der
staatlichen Weinaeeise unter Anwendung der für diese geltenden
Grundsätze erhoben.

In den Fällen des Artikel 28, Ziffer 4 und 13 des Wein
steuergesetzes vom 19. Mai 1882 tritt jedoch eine Befreiung von
der städtischen Verbrauchssteuer nur dann ein, wenn es sich um
bereits in der Gemarkung Karlsruhe eingekellerte Weine
handelt .

8 ii .
Die Verbrauchssteuer beträgt 1 Pf . vom Liter . Jede Flasche

von geringerem Inhalt als einem Liier ist wie eine Literflasche
zu behandeln.

8 12.
Weinproduzenten (Artikel 28 , Zfffer 1 des Meinsteuerge¬

setzes vom 19. Mai 1882 ) haben die städtische Verbrauchssteuer
von allen auf städtischer Gemarkung erfolgenden Einlagen des
von ihnen produzierten WeinS zu entrichten. Im Falle nach¬
weislicher Wiederausfuhr im Großen wird die bezahlte Ver¬
brauchssteuer zurückvergütet.

D . Folgen der Zuwiderhandlungen .
8 13.

Bier die Entrichtung von Verbrauchssteuern unterläßt , ver¬
fällt — abgesehen von der Pflicht zur Nachzahlung — in eine
Geldstrafe, welche dem vierfachen, im Wiederholungsfälle dem
achtfachen Betrag der geschuldeten Abgabe gleichkommt .

Weist der Angezeigte nach , daß die Entrichtung der Ab-
gäbe nur aus Versehen unterblieb , so kann auf eine geringere
Ordnungsstrafe bis zum Betrag von 10 Mk . erkannt und je nach
Umständen die Ordnungsstrafe gänzlich erlaffen werden.

Wer den zur Ueberwachung und Sicherung der Abgabeent¬
richtung erlassenen Vorschriften zuwiderhandelt , wird von einer
Geldstrafe bis zu 10 Mk. getroffen .

Auch .der Versuch, die Beihilfe und die Begünstigung sind
traffbar .

8 14.
Die Vorenthaltung der auf Wein und auf dem in § 8 Ab¬

ätz 2 Gezeichneten Wer ruhenden Verbrauchssteuer wird wie
>ie Borenthaltung der mit if)t . gleichzeitig erhobenen Staats¬
teuer geahndet.

E . Vollzug.
8 15.

Diese Steuerordirung tritt mit dem 1 . Januar 1912 in
Kraft . Sie tritt <m Stelle der bisherigen Steuerordnung vom
26. März .1910, deren Geltung zu gleicher „ Zeit zu Ende gcht.

Geringe Spesen Deshalb billig ! >
Grosse Posten

Wasch-Sloffe u.
Wollmousseline

per Meter 45 Pfg . bis Mk . 1 .70

Ca. 500 Mir. la. Herren-, Knaben - und
Kostiimstoff -Reste per Meter Mk. §.08 bis 1.88

sonst viel teurer .
NB . Anfertigung unter Garantie zu Selbst¬

kostenpreisen . 8279

Knaben-Waschstoffe , Sommer- Sweaters ,
Anzüge , Sporthemden , Russenkittel ,
Strümpfe , Jäckchen etc . etc . in reizender
Auswahl und sehr billigen Preisen .

Emil Seherer
[ Nelkenstr . 33 , am Untenbergplatz, j

19 * Rabattmarken ,
| NB. Braut -Ausstattungen, Matratzen, Feder- 1

betten, fix und fertig, zu Engros-Preisen.

Zum sofortigenEintritt werden
noch einige geübte

Sortiererinnen
für Lumpen und Papierabfälle
gesucht. 8284

Näheres Durlacherftr . A4.

»S « 6fiipl«r!jfe
zur übermorgen beginnenden
Ziehung, ä 3 .— Mk. find noch
zu haben , ferner Offenbnrger
u . Invaliden , ä 1 .—, 11 St .
10 . — Mk ., Frankfurter ä 3 —
5 St . 14 .— Mk . bei 8287

6ebr. Geringer
Kaiserstraffe 60 .

Gisscbränke
Speiscscbränke
Eismaschinen

empfiehlt billigst in bekannter
guter Qualität und großer Aus¬

wahl 8288

N. Hebeisen
Küchenmagazin

Werderplatz 38.
— Telephon 1685 . —

Vohm-SiWeii
sehr schöne lange zu verkaufen

Holzhandlung
Ioh . Kotterer ,

Marienstr . 60 . Tel . 3822 .

Lieg- n. SIMM. A
ist billig zu verkaufen. Näheres
Luiseuftraffe 36 , 1. Stock r.GM-VkWgenmr.

Dienstag den 4 . Juni ,
vorm , v Uhr , wird das Gras -
erträgnis auf den noch nicht be¬
nützten Leichenfeldern des Haupt¬
friedhofs in 8 Losabteilungen
gegen Barzahlung öffentlich ver¬
steigert. 8277

Stadt . Gartendirektion .

Likg- y. Sizmgeii '8
zu verk . Gerwtgstr . 25 , S . St . l.

Gesmreil "L, «? s ^
Photographie (Mann ). Abzuh.
in Bulach bei Anton Philipp ,im Hause des Gärtners Link.

Mein erster Waggon neue prima j
gelbe Italiener

j ist für mich eingetroffen und empfehle '
3 Pfd . 35 Pfg .
per Ztr . 10 Mk .

Ferner gute alte Kartoffel
per Ztr . 4 .50 Mk .
2 Ltr. -Maß 17 Pfg.

Eebeit$mittel‘Koit $u«ibai($

M
. Schöpf !

Telefon 2826.
£ui $en$tra$$e s4. I $cbiit*en$tra$$e 91,
Schiitzensfrasscu , | Grcnz$tra$$c 2,

Ubland$tra$$e 21 . 828«
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SÄe <8 . Montag, den 3. Juni 1312 . Gelte
12$

Strümpfe und Handschuh
r- ^

Besichtigen Sie
unsere i

Spezialfenster . |
V J

Wir hatten Gelegenheit , grosse Posten weit unter Preis einzukaufen
und stellen diese zu ganz ausserordentlich billigen Preisen ab

Montag , den 3 . Juni zum Verkauf .

Auf
ELxtnarti sehen

aasgelegt . J
Paar

Damensfrfimpfe
schwarz , leder - und feinbarbig ,
engl, lang , prima Baumwolle

Damenstrümpfe
schöne, aparte Stiefelmuster ,
engl, lang , prima Baumwolle

Damenstrttmpfe Pfamigfeinfarbig , geringelt , engl , lang,
prima Baumwolle .

Damensfrümpfe „mit Laufmasche , engl lang. Paar
schwarz , leder - und feinfarbig

Damenstrümpie
schwarz u . lederfarb . , engl, lang
laMacco m.Doppelsohleu .Ferse

Damensfrf'^pfe „Flor m . Doppels . u .Duppelrand Paar
engl, lang , schwarz u . lederfarb .

Damensfrümpfe
dunkle Ringelmuster , engl, lang
Ia Macco

Pfennig Damensfrümpfe
schwarz , engl, lang , mit mo¬
dernen Längsstreifen .

Pfennig

Damensfrümpfe
Mousseiise mit Laufmasche , Paar
engl , lang , aparte Farbe«

Damensfrümpfe jlO

, gabe tägli
stnementst
ßf. , viertel
, l>olt , mon

>l ., durch

Seidenersafct, «»gl. iaag, mc «.
Farben irrtt i .»eJir« scAe . .

Druö
Druckerei

Damensfrümpfe
Flor , in«rcsri»i«»t,
schwarz , elegant «

Mark

Unsere

Herrensocken
Ia Baumwolle in aparten Farben . . , Paar

Herrensocken
Ia Qualität , elegante Streifen . . . .

38
Paar 58 ^

r

Herrensocken
Ia Flor , feinfarbig , mit besticktem Zwickel Paar 75^

Kinder -SQckchen Herren-Schweifi -Socken ne ,grau , ohne Nath . ; . Paar 28 S Paar i (I /V?
mod. Must. , aparte Farben in gut . Qualitäten
Grösse 1—3

Paar

40 , Z8 <

Grösse 4— 6
Paar

50, 35 H

Grösse 7—9
Paar W

60, 40 ^

Herrensocken
ohne Naht , doppelte _ _Spitze_ . 7 . i . 3 Paar

Herrensocken

| £er
maccofarbig , ohne Naht , doppelte Fc- . r und

Qfj ^

Macco , Doppelsohle und Ferse , Paar 50 L, , 3 Paar 1
140
1 <Ai

Damen -Handschuhe Cunbe

HalbhandschuhE
weiss , Raschelmuster , 35 cm lang

Paar

Halbhandschuhc
Jacquardmuster , 35 —40 cm lang , weiss R > A
und farbig . Paar J

Halbhandschuhe
weiss , 14 Knopf lang , Blumenmuster

Paar

42
SB

68

Halbhandschuhe
moderne Muster in aparten hellen Farben 90

Halbhandschuhe fft
reine Seide , 50 cm lang , Blumenmuster I jfyPaar ^

Fingerhandschuhe 00
in neuem durchbrochenem Muster Mk Mk A

Paar ^

Fingerhandschuhe ne
8 Knopf lang , Zwirn und Flor , weiss , Aschwarz und farbig . . . . . . . . Paar Ea WM ' tJ

Fingerhandschuhe | 20
12 Knopf lang, Zwirn und Flor , aparte I jfoix jvnopi lang, z.wirn una rloc , aparteMuster , weiss , schwarz und farbig , Paar

Fingerhandschuhe _14 Knopf lang , Perlfilet , reine Seide , weiss I gPaar m ®

Garnierte
Damen - Hüte

im Preise 25 bis

5«
herabgesetzt .

Geschwister

v.

KNOPF
1 Posten

lasgoHalbhandsctiohe
grösstenteilsRaschehnuster
mit kleinen
repassierten
Fehlern , Paar 50

J
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nd sagt da
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»rdnung rr
Kraft habe
Vom Rei

lusfnhrnng

Bereinigung technischerVereine
Karlsruhe.

Eisladmig z« SffkMchei SesprechW
über die Frage :

»Zoll SarMurgmrk gebaut werden ?“
auf Dienstag den 4 . Juni , abends 8V2 Uhr, im großenSaale der „Eintracht ".

"

§280 Der Vorstand.

Wirtsleute - Gesuch !
Zur Führung einer kleineren Wirtschaft
in der Südstadt werden per 1 . Juli 1912

tücht . kautionsfähige
Wirtsleute

gesucht .
Offerten sind zu richten unter Nr . 8135
an die Expedition des „ Volksfreund “ .

Arkriftl ! Agitiert für druNsIksfrenuk.

Ib- 7 Pfennig
das Liter kommt unser i

Miusl
M

(gut zubereitet) zu stehen .
Ein Paket zu 100 Liter

Mk.
14ltZuckerä26^ „ 3 .64 |
zusammen Mk. 6 . 64 |

für 100 Liter.

I itt Durlach . Karlsruhe|
uttb Pforzheim.

In Karlsruhe ne« : Ecke !
! Marien - «. Augartenstr .

Laden zmermiele».
Winterftraße 22 ist der

Laden mit Wohnung auf 1 . Juli
d . Js . oder später anderweitig zu
vermieten. 8187

Näheres im 2. Stock daselbst .

^ ^ «rlacherstratze 46 , 2. St .'"4L' sind 2 möblierte . Mansar«
denzimmer sofort »u vermiete» .

Waldstrasse 30.

Aus der Fülle des reichhaltigen
Tages-Programms

heben wir ganz besonders hervor :

Patfrö -Journal . Aktuell.
Im Firnenglanz derSchweizer Alpen.

Pchemöbel!
Sopha , Stühle u . Chaise «

longue z« verkaufen . 8215
Karlstr . 30 . 1 . Stock.

Schönes geräumiges

Nebenzimmer
Alpenrosen . Gletscherbesteigung in einer Höhe
von 4000 Meter . Beim Edelweissnchen . Ueber

den Wolken . Matterhorn im Alpenglühen .

Der Eid des Stephen Heiler.
Ein einstündiger kinematographischer Roman nach

dem gleichnamigen Werke von Felix Hollaender .
Wanda Trenmann und Viggo Larsen in den Haupt¬

rollen . 8283

WMMW Joh . Kotterer,
Marienstr* 60
Telephon 3222

empfiehlt alle Sorten Bretter , Rahmen,Latten ,
AAAAA sowie fertig zugerichtetesnnnn Holz zu Gartenhäusern ,

Bohnenstecken , Spalier -
1249 latteu usw.

neu renoviert, empfiehltVereinen
und Gesellschaften zur gefl . Be<
nützung . 8121

Ar. Linkenheil,
„Zur Wacht am Rhein"

Ecke Garten- und Ritterstrz

Jud) , mit d

Die
besten

Herren -Sockeo
finden Sie bei
Rud. Vieser

Kauterstr .
153

ictt Vertret «
ie Geschäf

licht mit d
tzruch setzen
Gesetzen
»nwalt.

sie beftii
>ie Geschäft

Damit i
uttf) die V
rast gesetz

liechtseinhe'
>es geltend
leine Umke

Der jur
derleugnet l

i ihm züglest1
Heren Arti !

„Jnne
der Gesetz
sassung ur
den Lai

werden die noch vorhandene»
Restbestände in besseren

berrenkleider-
Stoff-Reste

zu enorm billigen Preisen ab¬
gegeben . 7887

Kaiserstr. 133,1 Treppe hoch
EinaanaKreuzstr . bei der kl Kirckr

Und im
doch ansdri
Reichsgesetz
partikularr >
lich , daß es
-einer Bun
gehandelt.
Rechtliche Z
samtheit gl
desstaaies
die Einzels
fügen.

Das hat
seine Exan
Wahrscheinl
,n den S
drang , um
Abg . Leine
ben. Die A
itänhnis i
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